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Der Wortlaut der Antwort an Amerika
Ein weiteres „äußerſtes Zugeſtändnis“ der deutſchen Regierung

Berlin, 5. Mat. Nachſtehende Note ſt in Beankwor
tung der amerikaniſchen Note vom 20. v. Mts. über die
Führung des deutſchen U-Bootkrieges dem
Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika geſtern
abend übergeben worden.

Der Unterzeichnete beehrt ſich, im Namen der Kaiſerlich
Deutſchen Regierung Seiner Exzellenz dem Botſchafter der Ver
einigten Staaten von Amerika, Herrn James W. Gerard, auf
das Schreiben vom 20. v. Mts. über die Führung des deutſchen
Unterſeebvotkrieges Nachſtehendes zu erwidern:

Die Deutſche Regierung hat das ihr von der Regierung der
Vereinigten Staaten

in Sachen der „Suſſex“
mitgeteilte Material an die beteiligten Marineſtellen zur Prüfung
weitergegeben. Auf Grund des bisherigen Ergebniſſes dieſer
Prüfung verſchließt ſie ſich nicht der Möglichkeit, daß das in
ihrer Note vom 10. v. Mts. erwähnte, von einem deutſchen
Unterſeeboot torpedierte Schiff in der Tat mit der „Suſſex“
identiſch iſt. Die Deutſche Regierung darf ſich eine weitere
Mitteilung hierüber vorbehalten, bis einige noch ausſtehende
für die Beurteilung des Sachverhalts ausſchlaggebende Feſt
ſtellungen erfolgt ſind. Falls es ſich erweiſen ſollte,
daß die Annahme des Kommandanten, ein Kriegs
ſchiff vor ſich zu haben, irrig war, ſo wird die Deutſche
e u u Sie ſich hieraus ergebenden Folge rungen
ziehen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
an den Fall der „Suſſex“ eine Reihe von Behauptungen
geknüpft, die in dem Satze gipfeln, daß dieſer Fall nur ein
Beiſpiel für die vorbedachte Methode unterſchieds-
loſer Zerſtöru,ng von Schiffen aller Art, Nationalität und
Beſtimmung durch die Befehlshaber der deutſchen Unterſee-
boote ſei.

Die Dentſche Regierung muß dieſe Behauptung mit
Entſchiedenheit zurückweiſen.

Auf eine ins Einzelne gehende Zurückweiſung glaubt ſie indeſſen
im gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit verzichten zu

follen, zumal da die Amerikaniſche Regierung es
unterlaſſen hat, ihre Behauptung durch konkrete
Angaben zu begründen. Die Deutſche Regierung be-
gnügt ſich mit der Feſtſtellung, daß ſie, und zwar lediglich mit
Rückſicht auf die Jntereſſen der Neutralen,

in dem Gebrauch der Unterſeebotwaffe ſich weitgehende
Beſchränkungen auferlegt

hat, obwohl dieſe Beſchränkungen notwendigerweiſe auch den
Feinden Deutſchlands zugute kemmen, eine Rückſicht, der
die Zntralen bei England und ſeinen Verbündeten nicht begeg
net ſind.

In der Tat ſind die deutſchen Seeſtreitkräfte angewieſen, den
Unterſeebootkrieg nach den allgemeinen völkerrecht
lichen Grundſätzen über die Anhaltung, Durchſuchung
und Zerſtörung von Handelsſchiffen zu führen,

mit der einzigen Ausnahme des Handelskrieges gegen die im
engliſchen Kriegsgebiet betroffenen feindlichen Frachtſchiffe,
deretwegen der Regierung der Vereinigten Staaten niemals, auch
nicht durch die Erklärung vom 8. Februar d. Js., eine Zuſicherung
gegeben worden iſt. Einen Zweifel daran, daß die ent-
ſprechenden Befehle loyal gegeben worden ſind und loyal aus
geführt werden, kann die Deutſche Regierung Nie-
mandem geſtatten. Jrrtümer, wie ſie tatſächlich vor
gekommen ſind, laſſen ſich bei keiner Art der Krieg-
führung ganz vermeiden und ſind in dem Seekrieg gegen
einen Feind, der ſich aller erlaubten und unerlaubten Liſten
bedient, erklärlich. Aber auch abgeſehen von Jrrtümern birgt
der Seekrieg genau wie der Landkrifeg für neu
trale Perſonen und Güter, die in den Bereich der
Kämpfe gelangen,

unvermeidliche Gefahren
in ſich. Selbſt in Fällen, in denen die Kampfhandlung ſich
lediglich in den Formen des Kreuzerkrieges abgeſpielt hat, ſind
wiederholt neutrale Perſonen und Güter zu Schaden gekommen.
Auf die Minengefahr, der zahlreiche Schiffe zum Opfer gefallen
ſind, hat die Deutſche Regierung wiederholt aufmerkſam gemacht.

Die Deutſche Regierung hat der Regierung der Vereinigten
Staaten mehrfach Vorſchläge gemacht, die beſtimmt waren, die
unvermeidlichen Gefahren des Seekrieges für amerikaniſche
Reiſende und Güter auf ein Mindeſtmaß zurückzuführen.
Leiden hat die Regierung der Vereinigten Staaten nicht geglaubt,
auf dieſe Vorſchläge eingehen zu ſollen; anderenfalls würde
ſie dazu beigetragen haben, einen großen Teil der Unfälle zu
verhindern, von denen inzwiſchen amerikaniſche Staatsange-
hörige betroffen worden ſind.

Die Deutſche Regierung hält auch heute noch an
ihrem Angebot feſt, Vereinbarungen in dieſer

Richtung zu treffen.
Entſprechend den wiederholt von ihr abgegebenen Er

rlärungen kann die Deutſche Regierung anf den
Gebrauch der Unterſeebootwaffe auch imHandelskrieg nicht verzichten. Wenn ſie ſich heute
ins der Wethoden des Unterſerbookkriegs an die.Interelen des Ketten an nen

weiteren Entgegenkommen
entſchließt, ſo ſind für ſie Gründe beſtimmend, die ſich über die
Bedeutung der vorliegenden Streitfrage erheben.

Die Deutſche Regierung mißt den hohen Geboten der Menſch
lichkeit keine geringere Bedeutung bei als die Regierung der
Vereinigten Staaten. Sie trägt auch voll Rechnung der langen
gemeinſchaftlichen Arbeit der beiden Regierungen an einer von
dieſen Geboten geleiteten Ausgeſtaltung des Völkerrechts, deren
Ziel ſtets die Beſchränkung des Land und Seekriegs auf die be
waffnete Macht der Kriegführenden und die tunlichſe Sicherung
der Nichtkämpfenden gegen die Grauſamkeiten des Krieges ge-
weſen iſt.

Für ſich allein würden jedoch dieſe Geſichtspunkte, ſo bedeut
ſam ſie ſind, für die Deutſche Regierung bei dem gegenwärtigen
Stand der Dinge nicht den Ausſchlag geben können.

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Vereinigten
Staaten an die geheiligten Grundſätze der Menſchlichkeit und des
Völkerrechts muß die Deutſche Regierung erneut und mit Nach
druck feſtſtellen, daß es nicht die deutſche, ſondern

die britiſche Regierung geweſen iſt,
die dieſen furchtbaren

Krieg unter Mißachtung aller zwiſchen den Völkern
vereinbarten Rechtsnormen auf Leben und Eigentum

der Nichtkämpfer ausgedehnt
hat, und zwar vhne jede Rückſicht auf die durch dieſe Art der
Kriegführung ſchwer geſchädigten Jntereſſen und Rechte der
Neutralen und Nichtkämpfenden. Jn der bitterſten Notwehr gegen
die rechtswidrige Kriegführung Englands, im Kampf um das
Daſein des deutſchen Volkes hat die deutſche Kriegführung zu dem
harten, aber wirkſamen Mittel des Unterfſeebootkrieges greifen
müſſen. Bei dieſer Sachlage kann die deutſche Regierung nur
erneut ihr BVe dauern darüber ausſprechen,

daß die humanitären Gefühle der anrerika
niſchen Regierung,

die ſich mit ſo großer Wärme den bedauernswerten Opfern des
Unterſeebootskrieges zuwenden,

ſich nicht mit der gleichen Wärme auch auf die vielen
Millionen von Frauen und Kindern erſtrecken,

die nach der erklärten Abſicht der engliſchen Regierung in den
Hunger getrieben werden und durch ihre Hungerqualen
die ſiegreichen Armeen der Zentralmächte zu ſchimpflicher Kapi-
tulation zwingen ſollen. Die Deutſche Regierung und mit ihr

das deutſche Volk hat für dieſes ungleiche Empfinden
um ſo weniger Verſtändnis,

als ſie zu wiederholten Malen ſich ausdrücklich bereit erklärt hat,
ſich mit der Anwendung der Unterſeebootwaffe ſtreng an die vor
dem Krieg anerkannten völkerrechtlichen Normen zu halten, falls
England ſich dazu bereit findet, dieſe Normen gleichfalls ſeiner
Kriegführung zu Grunde zu legen. Die verſchiedenen Verſuche
der Regierung der Vereinigten Staaten, die Großbritanniſche
Regierung hierzu zu beſtimmen, ſind an der ſtrikten Ab-
lehnung der britiſchen Regierung geſcheitert.

England hat auch weiterhin Völkerrechtsbruch auf
Völkerrechtsbruch gehäuft

und in der Vergewaltigung der Neutralen jede Grenze über-
ſchritten. Seine letzte Maßnahme, die Erklärung deutſcher
Bunkerkohle als Bannware, verbunden mit den Bedingungan, zu
denen allein engliſche Bunkerkohle an die Neutralen abgegeben
wird, bedeutet nichts anderes als den Verſuch, die Tonnage der
Neutralen durch unerhörte Erpreſſung unmittelbar in den Dienſt
des engliſchen Wirtſchaftskrieges zu zwingen.

Das deutſche Volk weiß, daß es in der Hand
der Regierung der Vereinigten Staaten
liegt, den Krieg im Sinne der Menſchlichkeit
und des Völkerrechts auf die Streikräfte der
kämpfenden Staaten zu beſchränken. Die
amerikaniſche Regierung wäre dieſs Erfolges ſicher geweſen,
wenn ſie ſich entſchloſſen hätte, ihre unbeſtreitbaren Rechte auf
die Freiheit der Meere England gegenüber nachdrücklich geltend
zu machen. So aber ſteht das deutſche Volk unter dem Ein
druck, daß die Regierung der Vereinigten Staaten von Deutſch
land in deſſen Exiſtenzkampf die Beſchränkung im Gebrauch
einer wirkſamen Waffe verlangt, und daß ſie die Aufrecht-
erhaltung ihrer Beziehungen zu Deutſchland von der Erfül-
lung dieſer Forderung abhängig macht, während ſie ſich gegen
über den völkerrechtswidrigen Methoden ſeiner Feinde mit
Proteſten begnügt. Auch iſt dem deutſchen Volke vekannt, in
wie weitem Umfang unſere Feinde aus den Vereinigten Staaten
mit Kriegsmitteln aller Art verſehen werden.

Unter dieſen Umſtänden wird es verſtanden werden, daß
die Anrufung des Völkerrechts und der Ge-
fühle der Menſchlichkeit im deutſchen Volke
nicht den vollen Widerhall finden kann, deſſen
ein ſolcher Appell hier unter anderen Verhältniſſen ſits

Wenn die
Dentſche Regierung ſich trotzdem zu einem äußerſten

Zugeſtändnis entſchliefzt,
ſu iſt für ſie entſcheidend einmal die mehr als hundertjährige
Freundſchaft zwiſchen den beiden großen Völkern, ſodann aber

der Gedanke an das ſchwere Verhängnis, mit dem eine Ausdehnung
und Verlängerung dieſes grauſamen und blutigen Krieges die
geſamte ziviliſierte Menſchheit bedroht.

Das Bewußtſein der Stärke hat es der Deutſchen Regie
rung erlaubt, zweimal im Laufe der letzten Monate ihre Be
reitſchaft zu einem Deutſchlands Lebensintereſſen ſichernden
Frieden offen und vor aller Welt zu bekunden. Sie hat damit
zum Ausdruck gebracht, daß es nicht an ihr liegt, wenn den
Völkern Europas der Friede noch länger vorenthalten bleibt. Mit
umſo ſtärkerer Berechtigung darf die Deutſche Regierung
ausſprechen, daß es vor der Menſchheit und der Geſchichte nicht
zu ver antworten wäre, nach 21 monatiger Kriegsdauer die
über den Unterſeebootkrieg entſtandene Streit-
frage eine den Frieden zwiſchen dem deutſchen und dem ameri
kaniſchen Volke ernſtlich be drohende Wendung nehmen
zu laſſen.

Einer ſolchen Entwickelung will die Deutſche Regierung, ſo-
weit es an ihr liegt, vorbeugen. Sie will gleichzeitig ein letztes
dazu beitragen, um ſolange der Krieg noch dauert die Be
ſchränkung der Kriegführung auf die kämpfenden Streitkräfte zu

ermöglichen, ein Ziel, das die Freiheit der Meere ein-
ſchließt und in dem ſich die Deutſche Regierung mit der
Regierung der Vereinigten Staaten auch heute noch einig
glaubt.

Von dieſem Gedanken geleitet, teilt die Deutſche Re-
gierung der Regierung der Vereinigten Staaten mit, daß
Weiſung an die deutſchen Seeſtreitkräfte ergangen iſt, in Be
vbachtung der allgemeinen völkerrechtlichen Grundſätze über
Anhaltung, Durchſuchung und Zerſtörung von Handelsſchiffen
auch innerhalb des Seekriegsgebiets Kauffahrteiſchiffe nicht ohne
Warnung und Rettung der Menſchenleben zu verſenken, es

ſei denn, daß ſie fliehen oder Widerſtand leiſten
Jn dem Daſeinskampf, den Deutſchland zu führen gezwun

ift, kann ihm jedoch von den Neutralen nicht zuge
mutet werden, ſich mit Rückſicht auf ihre Jntereſſen im
Gebrauch einer wirkſamen Waffe Beſchrän-
kungen aufzuerlegen, wenn ſeinen Gegnern ge
ſtattet bleibt, ihrerſeits völkerrechtswidrigeMittel nach. Belieben zur Anwendung zu brin-
gen. Ein ſolches Verlangen würde mit dem Weſen der Neu-

tralität unvereinbar ſein. Die Deutſche Regierung iſt
überzeugt, daß der Regierung der Vereinigten
Staaten eine derartige Zumutungfernliegt;
dies entnimmt ſie aus der wiederholten Erklärung der Ameri-
kaniſchen Regierung, daß ſie allen Kriegführenden
gegenüber die verletzte Freiheit der Meere wiederherzu
ſtellen entſchloſſen ſei.

Die Deutſche Regierung geht demgemäß von der
Erwartung aus, daß ihre neue Weiſung an die Seeſtreitkräfte
auch in den Augen der Regierung der Vereinigten Staaten jedes
Hindernis für die Verwirklichung der in der Note vom 23. Juſi
1915 angebotenen Zuſammenarbeit zu der noch während des
Krieges zu bewirkenden Wiederherſtellung der Freiheit der
Meere aus dem Wege räumt, und ſie zweifelt nicht
daran, daß die Regierung der Vereinigten Staaten nunmehr
bei der Großbritanniſchen Regierung die als baldige Be
vbachtung derjenigen völkerrechtlichen Nor-
men mit allem Nachdruck verlangen uns durchſetzen wird,
die vor dem Kriege allgemein anerkannt waren und die ins
beſondere in den Noten der Amerikaniſchen Regierung an die
Britiſche Regierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. Novem-
ber 1915 dargelegt ſind. Sollten die Schritte der
Regierung der Vereinigten Staaten nicht zu
dem gewollten Erfolge führen, den Geſetzen der
Menſchlichkeit bei allen kriegführenden Nationen Geltung zu
verſchaffen, ſo würde die Deutſche Regkerung ſich
einer neuen Sachlage gegenüberſehen, für die
ſie ſich die volle Freiheit der Entſchließungen vor-
behalten muß.

Der Unterzeichnete benutzt auch dieſen Anlaß, um dem Herrn
Botſchafter die Verſicherung ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung
zu ernenern.

gez. von Jagow.
Seiner Exzellenz

dem Botſchafter der Vereinigten Staaten
von Amerika

Herrn Janes W. Gerard.
c

Die, wie bekannt der Preſſe auferlegte Beſchränkung
macht es uns zur Unmöglichkeit, eine Kritik der deutſchen
Antwortnote von unſerem Standpunkt aus vorzunehmen.
Unſeren Leſern iſt er ja bekannt; wir verweiſen ſie im
übrigen auf die von uns ſeinerzeit vorgenommene Be
ſprechung des Wilſonsſchen Ultimatums (Nr. 193 der „Hall.
Ztg.“ vom 26. April) und auf den Artikel „Amerika und

W. T. B.

wir“ in Nr. 194 vom ſelben Tage
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Zufrieden iſt der amerikaniſche Botſchafter!
WTVB. Veorlin, 5. Mai. Einem Mitarbeiter der „Voſſ.

Ztg.“ gegenüber, der nach Ueherreichung der Note Ge
legenheit hatte, Herrn Gerarz zu ſehen, zeigte der Vot
ſchafter eine zuverſichtliche und gute Stimmung.

Der Luftangriſſ auf Englands Oſtküſte
Bern, 4. Mai. Wie der „Matin“ andeutet, ſoll dere ppelinflug über die Grafſchaft York alle ſeine Vor-

gänger an Bedeutung übertreffen. Namentlich die Zahl der Luft
ſchiffe ſoll bedeutend größer geweſen ſein, als früher. Bei dieſer
Gelegenheit ſtelt er feſt, daß in den vorangehenden
29 Luftſchiffangriffen im ganzen 326 Dote und
710 Verwundete in England zu beklagen waren.

„Petit Pariſien“ berichtet aus London: Die Schäden,
elche der letzte Zeppelinangriff auf die eng

liſche Oſtküſte verurſachte, ſind in Yorkfhire
ſehr groß. Beſonders iſt die Stadt York ſchwer
mitgenommen worden. Unter der Bevölkerung
entſtand eine Panik, weil zwei Zeppeline beinahe fünf
V iertelſtu nden unaufhörlich die Stadt umkreiſten.
Das Bombenziel war ſehr genau; die Abwehr leider
ungenügend, weil infolge des ſehr ſchlechten Wetters
der Zeppelinbeſuch unerwartet kam. Nur der
Regen verhinderte die allzugreße Ausbreitung der Brände.
Auch die Umgebung Horks, wo ſich großeinduſtrielle
Anla gen befinden, litt ebenfalls empfindlich. Die Zen-
ſur verhinderte die Angaben über die Zahl der Toten und
der Verwundeten. Dasſelbe Blatt meldet auch, daß zahl
reiche deutſche Luftangriffe an der Salo-
nik a fr e t Paar den

mſterdam, 4. i. Die Niederländiſche Telegramm-Agentur meldet, daß heute früh bei SIu 73 dicht bei ter

niederländiſchen Grenze ein engliſ ches Flugzeug
e det iſt. Der Jnſaſſe, ein Leutnant, wurde inter

„L 20“ zur Exploſion gebracht
Stavanger, 5. Mai, (Norwegiſches eleBureau.) Der Regierungskommandeur x ger e

ließ geſtern Nachmittag um 3 Uhr das Luftſchiff „I, 20“
von einer Abteilung Soldaten beſchießen, ſodaß es
explodierte. Es hatte nämlich wegen ſtarken Windes
heftige Bewegungen zu machen begonnen und hätte ſich, weil
noch ſtark mit Gas gefüllt, leicht losreißen und Schaden an
richten können. Seine Exploſion war ſehr ſtark und weithin
hörbar, Ein paar Bootſchuppen in ſeiner Nähe gerieten in
Brand, und in den Häuſern wurden Fenſterſcheiben zertrümmert,

Stockholm, 5. Mai. Am Sonnabend treten 10 Jn-
validen vom „Alvatros“, zwei Unteroffiziere und
acht Mann, die Heimreiſe nach Deutſchland an.

U-BootBeute
ondon, 4. Mai. Der franz i„B ernabd o tte“ (486 Vrnttodiegiſtteeak e iſt Figger ſche

im Atlantiſchen Ozean 150 Meilen von der Küſte entfernt,
durch ein feindliches Unterfeeboot verſenkt worden.
Die aus 34 Mann beſtehende Beſatzung iſt in Booten entkommen.
Acht Mann ſind aufgenommen; die übrigen 26 treiben noch.

Frederikſtad, 5. Mai. Der Leichter „Mars“ aus
Frederikſtad, der von Sarpsborg mit Raps nach England unter
wegs war, wurde Dienstag Abend in der Nordſee von einem

t v und in Brandtie eſatzun von ſieben an hier e Dann u on Dord eines
arwich, 4. Mai. Lloyds meldet: Der holländiſchr a s ha r en“ z r f u

orden. wird jetzt anſcheinend derThemſe geſchleppt. nog
Die Verſenkung des niederländiſchen Schiffes

„Berkelſtroom“
„Haag, 4. Mai. Nach einer amtlichen Mitkeilung hatdie Unterſuchung des Marinedepartements über die 2

e nkung r Schiffes „Berkel-room“ in der Nordſee ergeben, daß das Schiff durzwei deutſche U. Boote am 24. April morgens um 4 e

45 Minuten angehalten wurde. Nach den Schiffspapieren
beſtand die Ladung aus ungefähr 600 Tonnen, darunter
Strohpappe, Kakao und friſche Fiſche. Der Beſtimmungs
ort des Schiffes war London. Das Schiff wurde etwa auf
Abſtand von vier Seemeilen von einem der Unterſeeboote
mit drei ſcharfen Schüſſen gewarnt. Nachdem das Schiff
angehalten hatte, wurde ouf das Signal eines der Unter
ſeeboote ein Boote abgeſchickt, um die Schiffspapiere zu
zeigen. Nach einer Unterſuchung beſchloß der Komman
dant des Unterſeebootes, das Schiff zum Sinken zu bringen
und ſignaliſierte: „Verlaßt ſo ſchnell wie möglich das
Schiff Darauf gingen die geſamte Bemannung und der
Kapitän in die Boote. Das zweite Unterſeeboot machte ſich
daran, das Schiff zum Sinken zu bringen. Der Komman
dant des UBootes erbot ſich, die Boote nach dem „Noord
hin der Leuchtſchiff“ zu ſchleppen. Aber nach einer
Viertelſtunde Fahrt näherte ſich ein feindliches Flugzeug,
das das ſchleppende Unterſeeboot angriff. Das Unterſee-
boot tauchte. Das Schlepptau wurde abgeworfen, aber es
blieb am Unterſeeboot hängen und die Sproſſe mußte abge
ſchnitten werden, damit die Boote nicht in die Tiefe gezogen
wurden. Darauf ſegelten die Boote nach der engliſchen
Küſte und wurden um 10 Uhr 15 Minuten durch den briti-
ſchen Kreuzer „Penelope“ aufgenommen.

Das engliſche Wehrgefetz in zweiten Leſung
angenommen

London, 4. Mai. Das Unterhaus hat das Dienſt
flichtgefetz mit 328 gegen 36 Stimmen in zweiter
eſung angenommen.

London, 4. Mai. Die „Daily News“ meldet, daß die
Oppofition gegen das neue Dienſtpflichtgeſetz bei der
zweiten Leſung vermutlich aus dreißig Anhängern Simons
und ſechs oder acht radikalen Mitgliedern der Arbeiter
partei beſtehen werde. Die „Times“ ſchreibt, daß das
Geſetz faſt im Hafen ſei. Lloyd George wird
heute der wichtigſte Redner für die Regierung ſein. Das
Blaktt iſt über Asquiths Redeſehrbefriedigt.
„Daily News“ findet. daß das Bemerkenswerteſte an dem
neuen Militärdienſtpflichtgeſetz ſei, daß es eine beſondere
Reſerve vorſehe. Der Krieg könne wohl verloren gehen,
wenn man der Jnduſtrie Arbeiter entziehen würde, nachdem
ſie bereits ſo ſtark durch Einziehung von Hunderttauſenden
betroffen worden ſei. Der Vorſchlag, eine derartige Reſerve
aafzuſtellen, bedeute alſo, daß man dies erkannt habe, und
bas ſei ſchon etwas, denn die Gefahr ſei groß und
würde ſich immer mehr geltend machen.

v
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. Mai
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auch geſtern war die Gefechtstätigkeit an der engliſchen
Front zwiſchen Armentiéères und Arras lebhaft.
Bei Givenchy-en-Gohelle entwickelten ſich Hand
granatenkämpfe um einen Sprengtrichter, in den der Feind
vorübergehend hatte vordringen können.

Südlich der Somme ſind nachts deutſche Er
kundungsabteilungen in die feindliche Stellüng
eingebrochen, haben einen Gegenſtoß abgewieſen und
einen Offizier, 45 Mann r genommen.

Links der Maas drangen unſere Truppen in vor
ſpringende franzöſiſche Verteidigungsanlagen weſtlich von
Avocourt ein. Der Feind hatte ſie unter dem Eindruck
unſeres Feuers aufgegeben; ſie wurden zerſtört und
planmäßig wieder geräumt. Südöſtlich von H'aucourt
wurden mehrere franzöſiſche Gräben genom-
men und Gefangene eingebracht. Ein gegen den
Weſtausläufer der Höhe „Toter Mann“ wiederholter
feindlicher Angriff brach völlig zuſammen.

Rechts der Maas kam es beſonders nachts zu ſtarker
Artillerietätigkeit.

Ein engliſcher Doppeldecker mit franzöſiſchen
Abzeichen fiel an der Küſte nahe der holländiſchen Grenze
unverſehrt in unſere Hand; die Jnſaſſen retteten ſich auf
neutrales Gebiet. Ein deutſches Geſchwader warf auf die
Bahnanlagen im Noblette- und Auve-Tal (Champagne),
ſowie auf den Flughafen Suippes ausgiebig und erfolgreich
Bomben ab.

Der Luftkrieg hat im Laufe des April, beſonders in
der zweiten Hälfte des Monats, auf der Weſtfront einen
großen Umfang und wachſende Erbitterung
angenommen. An Stelle des Einzelgefechts tritt mehr und
mehr der Kampf in Gruppen und Geſchwadern, der zum
größten Teil jenſeits unſerer Linien ausgefochten wird.
Jm Verlaufe dieſer Kämpfe ſind im Monat April auf der
Weſtfront:

26 feindliche Fluß zeuge durch unſere Kampf-
flieger abgeſchoſſen, davon neun diesſeits der Frontlinie
in unſeren Beſitz gefallen. Außerdem erlagen

10 Flugzeuge dem Feuer unſerer Abwehrkanonen.
Unſere eigenen Verluſte belaufen ſich demgegenüber

auf zuſammen
Flugzeuge; von dieſen ſind 14 im Luftkampf, vier

du Nichtrückkehr, vier durch Abſchuß von der Erde aus
verloren.

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts von beſonderer Bedeutung ereignet.

Oberſte Heeresleitung.

GGOSGGafanSerbiens Zuſammenbruch
Stockholm, 3. Mai. Jn der angeſehenen ruſſiſchen Zeitung

„Rußkija Wjedomoſti“ erſchien kürzlich ein beachtenswerter
Artikel des ſerbiſchen Schriftſtellers Petſchitſch-Goſtuſchki über
Serbiens Zuſammenbruch und Zukunft, der ein
erſchütterndes Bild von den enormen Verluſten entwirft,
die Serbiens Bevölkerung durch den Krieg erlitten hat. Nach
Ermittelungen des früheren Miniſterpräſidenten Paſchiſch hatte
Serbien bei einer Bevölkerungszahl von 2,9 Millionen im Jahre
1912 über 400 000 Mann ins Feld geſchickt. Jeder ſiebente Serhe
zog alſo in den Krieg. Später aber hat ſich die Zahl der Ein
berufungen noch ganz bedeutenz geſteigert. Der ſerbiſche Schrift-
ſteller brichtet nun folgende Einzelheiten über die furchtbaren
Berheerungen, die der Krieg unter der männlichen Be
völkerung anrichtete:

Ganz Serbien wurde vom Feinde erobert, und es beſitzt nahe
zu keine männliche Bevölkerung mehr. Ein großer Teil iſt ge
fallen, ein anderer gefangen, ein Teil flüchtete nach Albanien
und iſt dort zugrunde gegangen. Die vor den vorrückenden Geg-
nern ſich zurückziehenden ſerbiſchen Truppen ſchafften 38 000 junge
Männer, die unmittelbar vor der Einberufung ſtanden, über die
Grenze nach Albanien. Von ihnen ſind noch nicht einmal 10 000
nach Korfu gelangt, denn die übrigen fanden den Tod auf den
Schneefeldern Albaniens und an der Grenze des be-
feſtigte Lager von Valona, wo die Serben nicht hineingelaſſen
wurden aus Furcht vor der Cholera, die unter ihnen herrſchen
ſollte. So ging die Blüte der ſerbiſchen Jugendgemeinſam mit den Veteranen zweier Kriege
zugrunde. Nur Reſte wurden ſchließlich nach Korfu und Biſerta
gebracht. Es iſt alſo keine Uebertreibung, wenn man ſagt, das ſer
biſche Volk iſt im Ausſterben. Beim Ausbruch des Krieges gegen
die Türkei hatte Serbin faſt 3 Millionen Einwohner. Viele
Hunderttauſende ſind inzwiſchen verlorengegangen, die BValkan-
kriege, die furchtbaren Seuchen während des gegenwärtigen
Krieges und die folgenden ſchweren Kämpfe gegen die Zentral-
mächte und die Bulgaren, dazu die Leiden der Flüchtlinge in
Albanien haben unſere Bevölkerung vernichtet, die Zahl der Opfer
iſt nicht zu überſehen. Serbien wird in Zukunft nur
noch aus Frauen, Kinder und un beſtelten Feldern be-
ſtehen. Man fragt ſich, auf welche Weiſe das ſerbiſche Volk eine
Wiedergeburt erleben ſoll. Der Traum eines Groß-
Serbiens iſt ausgeträumt, wozu braucht man ein GroßSerbien, wenn es keine Serben mehr geben wird

Es iſt beachtenswert, daß ein ruſſiſches Blatt dieſe Schilderung
vom Untergang des ſerbiſchen Volkes veröffentli und damit
dem ruſſiſchen Volk vor Augen führt, welches Schickſal Serbien
durch ſein Vertrauen auf die Allmacht des unüberwindlichen
Zarenreiches ſich ſelbſt bereitet hat.

Zarskoje Sſelo, 4. Mai. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Der Zar hat den ſerbiſchen Miniſter
präſidenten Paſchitſch in Privataudienz empfangen.

Hohe öſterreichiſche Auszeichnungen
Wien, 4. Mai. Das „Militärverordnungsblatt“ meldet:

Der Kaiſer hat anbeſohlen, daß dem General der Ka
vallerie von Boehm-Ermolli für hervorragende er
folgreiche Führung ſeiner Armee vor dem Feinde Allerhöchſt
belobende Anerkennung bekannt gegeben wird. Der Kaiſer
verlieh u. a. dem Feſtungskommandanten Feldzeugmeiſter
Kuk in Anerkennung hervorragender Dienſtleiſtung im
Kriege den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe mit der
Kriegsdekoration und dem Stellvertreter des Chefs des
Generalſtabes Feldmarſchall- Leutnant Ritter Hoefer
von Feldſturm in Anerkennung vorzüglicher Dienſt-
leiſtung im Kriege das Kommandeurkreuz des Leopold-
ordens mit der Kri io

Die Kleinen hängt man
Berlin herrſcht eit große und unzweifelhaft berechtigle Segen de mit der auf

Veranlaſſung des Polizeipräſidiums Beſchlagnahmungen
von hinterzogenen Fleiſchvorräten bei einzelnen Fleiſcher
meiſtern ſtättgefunden haben. Vielleicht würden dieſe Maß
nahmen doch noch zu größerem Erfolge geführt haben, wenn
die Unterſuchungen der Kühlhäuſer ſtattgefunden hätten
ohne eine vorhergehende Erörterung in der Preſſe. Jmmer
hin iſt es erfreulich, daß nun ſowohl in Lichterfelde als in
Charlottenburg und anſcheinend auch noch in einzelnen
anderen Vororten von GroßBerlin nennenswerte Vorräte
beſchlagnahmt und die entſprechenden Verfahren gegen die
Schuldigen eingeleitet ſind. Ebenſo erfreulich iſt, daß end-
lich einmal Strafanzeige gegen einen Berliner Fiſchgroß-
händler erſtattet iſt, denn es ſteht zu hoffen, daß bei Ge-
legenheit der entſprechenden Gerichtsverhandlung einmal
gründlich in den ganz unerhörten Wucher hineingeleuchtet
wird, der gerade in dem Fiſchgroßhandel beſteht. Schon vor
langer Zeit hatte die „Fiſcherei-Correſpondenz“ die Auf-
merkſamkeit auf das Mißverhältnis gelenkt, das zwiſchen
den überaus reichen Fängen und den unerhört hohen
Preiſen der Fiſche beſteht. Jſt es nicht ein Skandal ohne
gleichen, daß trotz dieſer laſtreichen Rieſenfänge Heringe
ſelbſt in den Seeſtädten zu Wucherpreiſen verkauft werden?
So wußte das in dieſem Falle wohl gewiß als klaſſiſche
Zeugin geltende „Berliner Tageblatt“ zu melden, daß in
Roſtock 70 Pfennig und noch mehr für das Pfund Herinsy
gefordert ſind, obwohl auch die Warnemünder Fiſcher
ebenfalls befriedigende Fänge hatte.

Es iſt alſo nicht damit abgetan, daß man lediglich die
Verſchleißer oder einzelne Verarbeiter beaufſichtigt, ſondern
die Aufmerkſamkeit muß auf die wirtſchaftlichen „Kapitäne“
in der geſamten Nahrungsmittelverſorgung gerichtet wer-
den. Denn unzweifelhaft ſind dieſe ſeit mindeſtens Jahres
friſt von einem Taumel der Erwerbsgier ergriffen, dem der
alte ehrenwerte Handel ſich kaum noch entziehen kann, wäh
rend als die treibenden Kräfte vielfach Leute anzuſprechen
ſind, die man bis dahin auf dieſem Gebiete gar nicht, hin-
ſichtlich ihrer ſonſtigen Würdigkeit dagegen um ſo beſſer ge
kannt hat. Wer hätte bei Ausbruch des Krieges wohl ge-
dacht und welcher Kämpfer im Schützengraben ließe ſich
träumen, daß unſer heimiſches Leben von einer ſolchen alle
Rückſichten beiſeite ſchiebenden Gewinngier ergriffen werden
könnte!

Zweifellos haben wir es hier auch mit einer Ausartung
zu tun, für die die Regierung in gewiſſer Hinſicht verant
wortlich bleibt. Denn die Mehrzahl der von ihr getroffenen
Maßregeln waren gewiß gegen die unbeſtrittene gute Ab-
ſicht in der Wirkung geeignet, der großkapitaliſtiſchen
Spekulation das ganze Gebiet unſerer Ernährungsfragen
auszuliefern.

Zu welchen Auffaſſungen dies einen Teil des Handels
und der Fabrikation bereits geführt hat, beweiſt der ſehr
lehrreiche Fall des Fachblattes „Kakao und Zucker“. Wie
bekannt, ſpielt bei der Regelung des Zuckerverbrauches die
Verſorgung der Haushalte mit Zucker für die Einmachezeit
eine ſehr gewichtige Rolle. Um ſo mehr, als hoffentlich in
dieſem Jahre das Fallobſt, das gerade zu Apfelmus be
kanntlich ſehr viel beſſer iſt als das reife Obſt, noch gründ
licher benutzt werden wird, als bis dahin geſchehen iſt.
Die Haushaltungen ſind nun in berechtigter Beſorgnis
darüber, daß die Zuteilung der Zuckermengen durch Zu
ſatz-Zuckerkarten noch immer nicht geregelt iſt. Es iſt die
höchſte Zeit, hier für die einzelnen Haushalte Klarheit zu
ſchaffen, in welchem Umfange ſie auf den nötigen Zuſatz
Zucker rechnen können. Höchſt befremdlicherweiſe kommen
die Gerüchte nicht zum Schweigen, daß Pläne beſtehen,
durch Verſagen des Zuſatz-Zuckers den Haushaltungen das
Einmachen überhaupt unmöglich. zu machen. Jn dem ge
nannten Fachblatte der SchokoladenJnduſtrie wird gleich
falls die Regierung aufgefordert, das häusliche Einmachen
der Früchte, alſo die Zuckerverwendung, geſetzlich zu regeln.
Auf die Berechnung der Mengen, die man freundlichſt von
dieſer Stelle den Haushaltungen zugeſtehen will, wollen wir
nicht eingehen, aber ſehr wichtig ſind folgende Ausführungen:

„Es wird ernſtlich erwogen, ob nicht für die nächſte Zeit die
Zuckerung von Dauerfrucht Konſerven überhaupt verboten
werden ſollte. Allerdings wird gleichzeitig auf die unſerer
Anſicht nach etwas zu zacte Rückſichtnahme auf die Hausfrauen,
die notwendig ſein ſoll, hingewieſen, da man die Hausfrauen
in der Anwendung von Einmachemethoden, die ſie erprobt haben,
unmöglich beſchränken dürfe Es wäre wohl angebracht,
wenn die gange Obſtverwertung in ſachverſtändige Hände gelegt
werden würde. Die r gelehrt, daß unendlich viel
Obſt wie Zucker gerade durch das Einmachen in den Haushal
tungen zugrunde gehen Deshalb erſcheint es dringend not
wendig, auch das Einmachen der Früchte geſetzlich zu vegeln.
Schon aus dem Grunde, um der geſamten Bevölkerung die Mög-
lichkeit zu geben, ſich verſorgen zu können. Die Regierung darf
vor weiteren Eingriffen nicht zurückſcheecken. Obſt und Zucker
müſſen reſtlos, ſoweit ſie nicht zum ſofortigen Genuß beſtimmt
ſind, den gewerblichen Betrieben übergeben werden, wo allein
ihre volle Ausnützung möglich erſcheint und auch nur mög
lich iſt.“

Alſo die geſamte Konſervierung aller Früchte ſoll den
gewerblichen Betrieben geſetzlich allein vorbehalten werden,
damit die volle wohl doch nur „finanzielle“ Aus-
nutzung durch die Konſervenfabriken möglich iſt!

Rein ſachlich iſt die Begründung dieſes „maßvollen“
Verlangens zunächſt ganz und gar unzutreffend. Kein ver
nünftiger Menſch wird behaupten wollen, daß die Obſtver-
wertung durch die Fabriken ein ſchmackhafteres und beſſer
haltbares Erzeugnis liefere als das Einkochen in den
Haushaltungen. Wohl aber hat leider die Erfahrung ge
lehrt, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil dieſer Handels
ware ſeinen Schwerpunkt in des Wortes verwegenſter Be
deutung in wäſſerigem Zuſatze findet. Aber man ſieht an
dieſem Beiſpiele, wohin die ganze grundverkehrte Auf
faſſung führt, daß die Haushaltungen hinter der gewerbs
mäßigen Verarbeitung von Nahrungsmitteln zu Dauer
ware zurückſtehen müſſen. Se

Das Natürliche iſt und bleibt doch, daß jede Hausfrau
ihren eigenen Bedarf einmacht und daß in ländlichen und
kleinſtädtiſchen Verhältniſſen jede Familie durch Haus-
ſchlachtung ſich den nötigen V für das kommende Jahr
an Dauerware von Svpeck, Wurſt und Salzfleiſch beſchafft.
Die Konſervenfabrikation findet ihre Berechtigung doch nur
in zwei Richtungen. Erſtens in der Verwertung des jenigen
Leiles von friſchem Gemüſe, Beerenobſt und Fleiſchware,
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der nicht ſofort in den Verbrauch en kann und zur
Verſorgung derjenigen ſtädtiſchen e dienen
ſoll, die nicht ſelbſt und nicht durch Verwandte und ſonſtige
Segen n ſich verſorgen können. Nicht zu unterſchätzen
iſt dabei die geſchickte Verwertung der Abfälle, aus denen ſich
ja freilich vielfach Jnduſtrien entwickelt haben; die mit Er
ſatzmitteln wertvolle Extrakte verdrängen und beein-
trächtigen.

Kein Unbefangener wird behaupten wollen, daß über
dieſe Aushilfsſtellung des ganzen Gewerbes hinaus ihm ein

v ulluß auf die e Sanghaltun ingerä werden dürfte. s hi ja
wirklich das Pferd beim Schwanze aufzäumen!

Nun kommt im Kriegsfalle die unbeſtreit
bare Leiſtungsfähigkeit dieſer Fabriken für Heeresbedarf

als eine grundſtürzende Um aller Grundlagen
unſeres ſozialen und wirtſchaftlichen dar. Wie auf
der Familie fich das Gemeinweſen aufbaut und auf dieſem

d c. erdurch die Jnduſtrialiſterung und die damit verbundene
Proletariſierung unſerer Grofßftädte die Hauswirtſchaft und
damit zugleich das Familienleben ſo vieler Nurkonſumenten
zerſtört wird; aber man ſollte doch meinen, daß gerade in
dieſem Kriege, der uns zwingt und lehrt, in der eigenen
Kraft die Möglichkeit zum Durchhalten zu ſuchen. der Staat
es als ſeine Aufgabe betrachten müßte. das Familienleben
und die Eigenwirtſchaft nach Mögkichkeit zu Statt
deſſen laufen die Dgpahmon der gek Art auf
das genaue Gegenteil hinaus. Es iſt immerhin nicht ohne
Wert, ſich in Erinnerung zu rufen, daß, als die erſten Be
ſorgniſſe von Nahrungsknappheit auftauchten, der Miniſter
für Landwirtſchaft die Haushaltungen auffordern ließ, ſich
durch Abſchlachtung reichlich einzudecken. Das war un
zweifelhaft der richtige Weg. Statt deſſen erſcholl das
Mördergeſchrei gegen die Borſtentiere. Und anſtatt daß
die Städte ihrerſeits nun für ſachgemäße Behandlung dieſes
wertvollen Stoffes geſorgt und zugleich auf allen anderen
Gebieten Ausgabeſtellen eingerichtet hätten, ging die Hetze
gegen die Landwirtſchaft los und all der andere Unfug, über
den man ſich ja nun endlich wohl auch in dieſen Kreiſen
klargeworden ſein wird.

Zu welchen Ungeheuerlichkeiten in der Auffaſſung volks
wirtſchaftlicher Pflichten und Rechte dies die Spekulation
geführt hat, liegt mm am Tage.

Der Ruſſe im deutſchen Riga
Ein ruſſiſcher Berichterſtatter ſchildert im „RußkofSlowo“ ſehr anſchaulich die Stimmung wen re

e die ihm „unbegreiflich fremd und trügeriſch“

In den ſtillen Gaſſen, beſonders im Alte Ri eswie 9 einem Keller. r kragen W e
glei bon rechts nach links Die Läden ſind en San
und f. Und Grwartung irgend welcher Dinge Am
Morgen fällt leichter Es regt ſich auf den Straßen. Ehr
bare alte Damen in ſ r Hauben eilen auf den Trottoirs
und halten in der d kleine Säckchen mit Lebensmitteln. Die
reichen Rigaer Deutſchen kreten im Mantel mit Biberkragen ihren
Morgenſpa an Alles iſt wie gewöhnkbich, aber
plötzlich man über die Dächer der hohen Rigaer Häuſer ent

e t en. wer r Male r vieles klar: t r üh er Friede in Riga, und trügeriſ diee und uns gegenüber oft ganz a
freundliche Stadt. Hier iſt alles trügeriſch. Trügeriſch
ſind die Häuſer, von denen man nicht weiß, wer darin lebt und
was von uns Ruſſen gedacht wird; trügeriſch iſt die Zeitung, die
in ruſſtſcher Sprache erſcheint, aber früher deutſch geweſen iſt und
jetzt noch in einer deutſchen Druckerei gedruckt wird; trügeriſch
ſind viele dieſer ehrbar ſpazierenden Herven, die ein wenig un
freundlich auf das Militär blicken; aber am trügeriſchſten iſt das,
was gevade jetzt 30 Werſt vor Riga vor ſich geht, dort wo Tod
und Leben einen ſchickſalsſchweren Zweikampf vegonnen haben

Kuriſche Bilder
Aus dem „Gotktesländchen“, wie der Kurländer
ſeine Heimat getauft“ hat, entwirft Edgar Worms im erſten
Matheft des von veiherrn von Grott her ausgegebenen
„Türmers“ (Stuttgärt, Greiner Pfei eine Reihe von Bil
dern aus der wir einige herausheben, die uns wie traute Heimat
winkel anmuten.

Talſen, ein kleines Neſt in der „kurtſchen Schweiz“. Mit hprigem Pflaſter, ſchmalen Gaſſen und geduckten Häuſern

der eines Hügels, zwiſchen zwei Seen ſchaute
das freundliche, ſtille Slädtchen, in das nur der et
Lärm und Gedränge brachte, tief in das Land hinein, auf frucht

Knabe auf. Ein h An v

a ſich das r alte See trefflichi was 2 i bot,munden. h wurde, und als das Jahr 1870 den

Da wurde fleißig Scharpi klopfendenulſen jede Zeitung, die die Poſt aus Rigg oder Mitau brachte,
da fluchte und wetterte man nach derber kuriſcher Art über die
ranzmänner, freute ſich unbändig über jeden deutſchen Sieg und
„hob“ auf das Wohl König Wilhelms, Bismarcks und Moltkes
einen Schnaps mehr, als es die Regel von einem trunkfeſten Kur
kut forderte

Mitau. Ehemals die Reſidenz der kuriſchen Herzöge mit
dem Glanz und Staat kleiner Höfe, ſeit 1795 Sitz S
Houverneürs, der in dem mächtigen Schloßbau, den Ernſt
Biron durch Raſtrelli aufführen ließ, einen Von Riga, der be
nachbarten baltiſchen Metropole, ſchier erdrückt, führte Mitau ein
ſtilles und beſchauliches Daſein, in das der Lärm der vor den

e e e e e een einen trägen Gang, aber ür herrſchte hier ein regesgeiſtiges Zeben, bat Literatur und Kunſt, c i und Alter
tums umfaßte. Weniger der Adel, der zumeiſt ſeine Güter
bewirtſchaftete und ſich nur zur Zeit der Landiage, Konvente und
brüderlichen Konferenzen in Mitau geſellig zuſammenfand, gab
der Hauptſtadt Kurlands ihr Gepräge- als das fleißige und ge
bildete Literatentum; die Rechtsanwälte, Poſtoren, Aerzte, Lehrer,
die in ehrfürchtiger Treue das väterliche Kulturerbe verwalteten
und mehren und zähe jeden Fugbreit deutſchbaltiſchen Bodens

Die Tätigkeit der deutſchen Flotte und die
Möglichkeit einer Aktion von engliſcher Seite

Ein engliſcher Marinefachmann ſchreibt in „Evening
Standard and St. James Gazette“ über die Bedeutung
des Angriffs auf Lowestoft:Viele Fagliheder werden ſich in den letzten Tagen die Frage

vorgelegt haben, ob dieſe andauernde Regſamkeit unſerer Feinde
zu Waſſer, in der Luft und auf dem Lande ein Zeichen von
Stärke oder Schwäche iſt. Die Beantwortung dürfte i um ſo
ſchwerer fallen, wenn ſie ſich vergegenwärtigen, was alles ihnen
in letzter Zeit mündlich und ſchriftlich über die totale militäriſche,
finanzielle und wirtſchaftliche Erſchöpfung Deutſchlands vorgeſetzt
worden iſt. Eins et jedenfalls feſt, daß wenn ein raſches,
kräftiges Zuſchlagen bei jeder ſich bietendenGelegenhert den andauernden Beſitz von ſtets bereiter Jni
tigtibe, männlichem Selbſtvertrauen und Sie-
geswillen beweiſt, daß dann Deutſchland dieſe Gi-
genſchaften in hohem Maße beſitzt, das erfahren wir
täglich aus unſeren Zeitungen. ährend der letztvergangenen
Woche hatten wir Flugzeug und Zeppelin-, V-Boot-und Krengerangrkiſe, Verſuche Waffen zu landew und
h erfolgreichen Verſuch den Bürger eg in Irland

Auf allen Fronten Europas ſahen wir erneute Tätig
kett, aber auch hier ging die Jnitiativeſtets vom Feinde
a u s und die Verbandstruppen hatten ſich mit der ungeduldig er
tragenen Rolle des paſſiven Widerſtandes zu begnügen. Auch
die Türken zur Offenſive am Tigris über, überfielen öſtlich d Tuehranais die engliſchen Vorſtellungen und
warfen ſich, angeführt von deutſchen Offizieren, den
Ruſſen in Anatolien entgegen.

In Oſtafrika ſetzt allerdings General Smuts die Verfolgung
energiſch fort. Jm allgemeinen aber muß geſagt werden, daß ſich
die nur rühren, wenn ſie angegriffen werden.
Dann geht es wie in einem Weſpenneſt zu.

Das mag alles ſtrategiſch ſehr wichtig ſein (17) Wer aber die
Augen offen hält, ſpürt, daß das Volk anfängt, ſich ein i-
germaßen zu beunruhigen; es blickt dabei beſonders
auf die Flotte, die bis jetzk wenig it hatte, ſich zu be
tätigen und ſich, wie es der deutſchen Flotte mög-
lich iſt, durch die Nordſee zu kommen und unſere
Küſtenſtädte zu bombardieren, ohne daßihr Na
hen bemerkt wird. Das und die Geſchicklichkeit der Deutſchen,
ungehindert zu kommen und zu gehen, bedarf einer Erklärumg.

Die Nordſee iſt ungefähr 200 000 Geviertmeilen groß und
angenommen, daß 2000 Patrouillenboote Dienſt tun, hat jedes
Boot 100 Geviertmeilen zu bewachen; vorausgeſetzt, was natürlich
unmöglich iſt, daß alle gleichzeitig draußen ſind. Es wird alſo
immer unbewachte Strecken geben und Zeppeline
können weithin aufklären. Dann kommt der Angriff.
Sich wieder in Sicherheit bringen iſt nachher eine Sache der Be
wachung, der Entfernung und der Schnelligkeit. Beſonders letz-
tere iſt einer der wichtigſten Faktoren des modernen
und wir dürfen annehmen, daß die Deutſchen für ihre U
e ihre raſcheſten, mindeſtens 25 Meilen laufenden Schiffe

usbringen.
Natürlich kann die engliſche Flotte das gleiche tun. Die Frage

iſt ob ſie es tun ſoll. Die prachtvollen (1) onen Sir
R Bucons an der belgiſchen Küſte, die am 24. l von neuem

t wurden, mögen dem Fragenden einen Wink geben,
wie man ſich die Sache zu denken hat.

Vorausſicht, Initiative und die nötigen Hilfsmittel, letztere
mit beſonderer Berückſichtigung für ihre Zwecke (Monitore mit
Steilfeuergeſchthen?) ſind, was wir dank der Tätigkeit Lord Fis
hers reichlich beſitzen. Das weitere muß den höheren Stellen
herlaſſen werden. Wenn der günſtige Zeitpunkt kommen, wird
ſich zeigen, daß niemand mehr als der britiſche Seemann der Po
litik des paſſiven Widerſtandes müde iſt.

Jtalieniſche „Helden“Flieger
Wien, 4. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet:
Jtalieniſche Zeitungen bringen die Nachricht, die berühm

ten italieniſchen Fliegerhelden von der Vojuſa feierlich ausgezeich-
net wurden. Die Heldentat, welche jetzt durch die Auszeichnung
der Friegerhelden, die ſie vollbracht haben ſollen, gewürdigt wird,
wurde der Mitwelt Mitte April durch die italieniſche halbamtliche
„Agenzig Stefani“ mit der hier im Wortlaut folgenden Verlaut-
barung bekanntgegeben: Kriegstaten des italieniſchen Marine
flugweſens ſeit Monatsbeginn:

Zwei Waſſerfkugzeuge bombardierben im unteren Adria-
meer einen feindlichen Küſtenpunkt, verjagtew dort die Wache,
ſtiegen dann aufs Meer nieder und landeten die vier Offiziere
der Waſſerflugzeuge. Sie zündeten ein Häuschen an, welches
als Signalſtation diente, ſerner zwei Häuſer und das Telegra-
phengeſtänge, ſprengten ein kleines Munitionsdepot in die Luft,

nd ten v u lege eine id ſchifften hernach auf ihren Flugzeugen ein, mit denen
ſie fliegend ihre Ausgangspunkte wieder erreichten.

teidigten. Ein ſtolger Stand, der eine Familiengeſchichte, eine
e n beſaß, gleich den Patriziergeſchlechtern Rigas und

Libau. Ein Fiſcherdorf, das ſich, dank ſeinem eisfreien
Hafen, mit amerikaniſcher Geſchwindigkeit zu einem großen Han
dels und Jnduftrieplatz entwickelt hatte. Dazu Vadeort mit
breitem Strand und hübſchen Gartenanlagen, mit Kurhaus und
Kurmuſik. Eine lebhafte Stadt nir der lauten, haſtenden Ge
ſchäftigkeit des Emporkömmlings. Keine alte, eingeſeſſene Kauf
mannſchaft, wie ſie das kleine Windau kennt, ſondern ein inter
nationales Händlervolk, auf der Jagd nach ſchnellem Erwerb.
Aber auch inmitten dieſer bunten Geſellſchaft ein Stamm boden
ſtändiger Kurkünder und mit der Stadt bereits verwachſener
Rei er, der ſich um die geſelligen Stätten des Gewerbe
vereins und der ichen „Muße“ gruppierte, Vorträge und
Konzerte veranſdaltete, für deutſche Schulen ſorgte und kurz
vor dem Kriege einen neuen ſchmucken Theaterbau hinſtellte.

Liebesdienſt
Können wir, die wir in Deutſchland leben, gleichſam wie

in einer Feſtung hinter den Wällerr und Schutzmauern, die
unſere Männer und Söhne mit ihren Leibern bilden, können wir
uns t eine Vorſtellung machen von dem Leben im Felde
Jch glaube nicht. Wir können nur die Berichte hinnehmen, die
wir mündkich und ſchriftlich erhalten. Freilich, je ſchärfer das
Auge iſt, das zwiſchen den Zeilen lieſt, je feiner das Ohr iſt,
das in dieſe i inei deſto beſſer wird es uns erhi
kennen lafſen, was es heißt: um Deutſchlands Ehre, Sieg und
Frieden zu kämpfen.

Gewiß, es gibt auch gute Tage für unſere Feldgrauen
draußen, es gibt auch in Feindesland Stellungen, wo die, die
dort ihre Arbeit tun, ſich ruhig ſchlafen legen können und wo es
den Männern im Soldatenkleide faſt ſcheinen könnte, als paßten
Wehr und Waffen nicht in dieſe Umgebung. Ja, es gibt! es gibt!
Es gibt aber auch andere Tage und andere Arbeit, ſehr, ſehr
blutige und entſetzliche! Es gibt Gefechtsſtunden, in denen die
Nerven ſind wie ſtraffgeſpannte Saiten, und es gibt danach Tage
des Wartens, des zermürbenden Wartens, in denen der Tod
nicht als ehrlicher Feind offen kämpft, ſondern als hinterliſtiger
Geſelle kommt, der nur hier und da eine Blüte zerknickt, eine
Aehre ausrauft. Es gibt Tage, ach Wochen, Monate im Feld, im
harten Kampf und Kriegslazarett! Da iſt es gut, daß die
Liebe am Werke iſt, Leid zu lindern, zu helfen, zu dienen, auf-
zubauen. Und hier darf ich auch wohl von dem ſcheinbar ge

entbehrenden Dienſt der Li„ngen und doch gar micht zu

Dieſe i MeWung wurde dioher nicht berichtigt. Die

italie l unternahmen Ende chuch inen a ſchen Küſtengebiet den
albaniſchen Semeni am Fluſſe Semeni. Da ſie n ſa

etzung des
kes ſchon aus dem Grunde nicht gemangelt hätte, weil zur Zeit
dieſes Heldenfluges weder unſere Truppen, noch bewaffnete Al-
baner anweſend waren, und nuc die oſe Bevölkerung Ze'ige
des „Wagniſſes“ war. In Serneni hätten ens dieſe Helden
flieger weder ein Munitionsdepot eine lſtation ver
nichten können, da es dort keine Objekte gab. Dieſe
ſind wahrſcheinlich nur zur Ausſchmückung in den Bericht aufge

Dieſelben Heldenflieger erſchienen dann einige Tage ſpätt
e erin der Vojuſamüt landeten außerhalb des Bereiches unſerer

Bauernhäuſer an und flogen wieder da

Auch ein dritter iſt uns bekannt: Am 3. April,
warfen zwei italieniſche Flieger auf Durazzo ohne Erfolg Bom-
ben ab, ohne daß ſie die wachhabenden ffe in ihrer Ruhe zu
ſtören vermochten. Hiernach beſſ die Taten, die in feierlicher
Art gewürdigt wurden, wohl nur in der Phantaſte. Der Ordens

i der berühmten Flieger ſcheint lediglich eine romanſche Schilderung ihrer Flüge zu Grunde zu

Deutſche Bauern in Rußland
Es iſt eine bemerkenswerte Tatſache, daß gerade das

deutſche Element in ichem Umfange dazuland in erheblich
beigetragen hat, die ruſſiſche Landwirtſchaft zu heben und
exportfähig zu machen. Dieſer Einfluß der deutſchen Bauern
auf die ruſſiſche Volkswirtſchaft war in Rußland nicht un
bekannt. Trotzdem hat ſich der blinde Haß, der im Zaren
reiche gegen alles, was deutſch heißt, herrſcht, dazu ver-
leiten laſſen, die Henne zu ſchlachten, die die goldenen Eier
legte. Man hat kurz nach Kriegsausbruch alle deutſchen
Bauern von ihrem Beſitz verbannt und ſie aus dem Jnnern
Rußlands nach Sibirien verſchickt. Dieſe Handlungsweiſe
war nicht nur brutal, ſondern ſie war auch höchſt kurz-
ſichtig; denn jetzt ſtellt ſich heraus, daß die ruſſiſchen
Bauern gar nicht imſtande ſind, das zu leiſten, was vorher
die Deutſchen geſchafft haben. Der größte Teil der früher
den deutſchen Bauern gehörigen Aecker jſt unbeſtellt ge
blieben, und damit hängt es zu einem großen Teil zu
ſammen, daß in einigen Gegenden Rußlands die Anbau-
fläche von Getreide um 50 Prozent hinter dem Vorjahre
zurückblieb. Da ohnehin die Ernteausſichten in Rußland
ſehr ſchlecht ſind und eine ſtarke Abnahme der Anbau-
fläche im allgemeinen konſtatiert worden iſt, ſo hat Ruß-
land ſonſt das größte Getreideexportland Europas
mit der Gefahr eines Getreidemangels im neuen Ernte-
jahr zu rechnen. Etwas reichlich ſpät hat man in Rußland
dieſe Tatſache eingeſehen, und man ſucht jetzt die Fehler die
man gemacht hat, wieder gut zu mochen. Jn ruſſiſchen
Zeitungen ertönt der Ruf, man ſolle die deutſchen Bauern
aus Sibirien zurückrufen und ihnen ihre früheren Lände
reien mit der Bedingung zurückverpachten, ſie in vollem Maße
wieder zu beſtellen. Man hofft, daß es dadurch möglich
ſein wird, noch einen Teil des Defigits im Anbau wieder
auszugleichen. Es wird offen in Rußland zugegeben, daß
man die deutſchen Bauern ebenſowenig entbehren kann
wie Deutſchland als einziges Abſatzgebiet für den ruſſiſchen
Roggen.

Bemerkenswert erſcheint in dieſem Zuſammenhang
eine Meldung engliſcher Zeitungen, wonach die kanadiſche
Regierung durch Vermittlung eines Neutralen den deut
ſchen Bauern in Sibirien angeboten hat, nach Kanada zu
kommen, wo ſie große Ländereien zur Beſtellung frei er-
halten. Man kann aber erwarten, daß die deutſchen
Bauern angeſichts der brutalen Behandlung, die viele
Deutſche während des Krieges in Kanada erlitten haben,
auf das Angebot der kanadiſchen Regierung nicht eingehen
werden. Es geht nicht an, daß in Zukunft Deutſche im
feindlichen Ausland weiter arbeiten und dort zur
Stärkung der engliſchen Weltmacht beitragen, um beim
nächſten Kriege von Haus und Hof vertrieben und in
Konzentrationslager geſperrt zu werden. Es muß Deutſch
lands vornehmſte Aufgabe ſein, für a die Landeskinder
Unterkunft zu ſchaffen, die jetzt während des Krieges von
ihrem Beſitztum vertrieben worden ſind.

reden, der darin beſteht, daß wir Bücher ſenden, Bücher an die
nt, in die Schützengräben, in die und in die

azarettel! Es iſt gewiß gut und ſchön, daß wir unſeren Soldaten „nahrhafte und warme ehe ſchichen, aber wir wiſſen

alle, daß Wurſt und Wolle knapp aber Bücher
gibt's noch genug! Bücher, gute t enicht albernes Zeug, bei denen, wenn man ſie ſieht, es einer leid
ſein kann um die ärge, die daran ver worden
iſt. Wir ſchicken unſeren Lieben dra auch nicht verſchimmelte
Wurſt oder motten ſſene Strümpfe! Nein, gute Bücher,re ben, n denen die

Fragenden, der erſt drau ſein es Leben mitGott in Verbindu v S Ja, ſolcheuBücher ſollten wie ſenden und wenn's auch nur Bü oder

Hefte wären. Sollte das nicht, wenn auch nur ein nger
Dienſt, aber doch ein Liebesdienſt ſein, den wir den ten

erweiſen M. Feeſche.
Ein Rieſenfilmunternehmen

Wie alle Dinge in Amerika ins Rieſenhafte wachſen, ſo beſitzt die „Neue Welt“ auch ein e h ehe
unternehmen, das alle ähnlichen Einrichtungen Europas in den
Schatten ſtellt. Begründer und Beſiher der Anſtalt iſt ein
Mr. Lubin, der den Filmbetrieb in Ph a mit einem
Koſtenaufwand von vier Millionen Mark ins Leben rief. Das
von ihm erworbene Gelände umfaßt über 500 Acres Land, die
8 Millionen Mark wert ſind. Es beſteht aus Tierparks,
zwei Meilen Waſſerläufen und einem en Palaſt. Für ſeine
berühmt gewordenen ilms hat Lubin aus as e,
Stiere, Enten, Gänſe, Hühner und alles mögliche andere r
volk kommen laſſen. Zwei Automobile und ein
für die Aufnahmen ſtets zur Verfügung. Das i
Philadelphia beſteht faſt vollſtändig aus Glas und en. Es
iſt groß genug, um vier Geſellſchaften zu geſtatten, g
ihre ſzeniſchen Bilder zu ſtellen. Draußen im
bequem 500 Perſonen mit Pferden und A
finden, ſodaß man auch die größten ſzeniſchen
gen hier aufnehmen kann.

t en



L

S e

e h

r Walhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr.

Die spanische Pliege.Schwank in 3 von Fr. Arnold u. Vrnst

Ronſervativer Verein

Sonntag, den “7. Mai, S Vhr

Mitwirkende: Paunla Heinemann, Else Picht,
Pmmy Küäte Hentsechel,

Willi Broß, Karl Krathoffer, Klaus Donath.
Arien, Lieder, Terzette, Geigensolo,Lieder aur Laute.

Preise der Plätze 1,55--0,55 Mk.
VVVVVVYVVVVVYVVWWVVVVYVYVYVVVVVVVVVVv V

AAAAAAAAAA Thafia- Theater. AAAAAAAAA

Vnterhaltungsabenel.

Zum Eimsiodler., Sechwank v. Jakobsen,
Brüderlein Ceim, Operette von Leo Pall.

Ol und VI
wird wieder um Liebesgaben gebeten.

Besonders erwünscht sind:
Hand- u. Taschentücher,

sowie alle Sorten Eingemachtes.

Ffür die Halleschen Vereins-Lazarettzüge d

Tabak, Cigarren und 4 retten, Hemden, Unterzeug, Strümpfe,
opfkissenbezüge, Hosenträger, Pantoffeln,

Feuerzeuge, Zwiebäcke, Keks, Schokolade, Dürrobst und -Gemllse,

Liebesgabensammelstelle der Lazarettzüge O I und VI:
C Gr. Märkerstr. 7: Geschäftszeit von 7--12 und 2-6 Uhr. J

Bekanntmachung.Ein großer Teil n erer Milchflaſchen befindet ſich bei
ft, u e n Rückgabe wir dringend de

r ehe Fraf e, die uns bis zum 10. d. t

Ter Bringerlohn.z Agent.igentum der Molkerei, wer ſieist wolbsro Merhitz,
Halle a. S., Freiimfelderſtraße S.

SCHEIDEKAL,
der beste und hiiigste Bünuer der jetzigen Zeit,

offeriere zu billigsten Tagespreisen.

Richarci Ernst,
Getreide- und Futtermittelhandlung,

Magdehurg,
Altes Fischerufer No. 39 b.

Gesehäftsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Erossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

n Annoncen
in den

Nachriehten
für Stadt und Land

Oldenburg i, Gr.
führende oldenbg. Landeszeitung
Einzige Tageszeitung der Residenz

Auflage 30000 Exemplare

Das ganze oldenburger Land J
können Sie mit r viwigs
Zeitung bearbeiten

Billige insertionspreise
„5 Ferdern sie Kostenloso Insertionsoferto

J I E)p

Wieſen Verpachtung.
Die en en- und Grasnuntzungen hieſiger Ge-meinde, ne ſollen

Donunerstag, den 11. Mai, nachmittags 7 Ubr,
dem Dorfe Burg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

edingungen im Termin.
Burg i. d. Aue, den 4. Mai 1916.

Der Gemeindevorſteher.
Roadocekroe.

für Halle und den Saalkreis.
Die ordentliche Mitglieder- Verſammlung findet

Dienstag, den 9. Mai, abends 9 Uhr,
mit der ſchon bekanntgegebenen Tagesordnung ſtatt.

Der Vorſtand.

KunstaFirnis,
prompt lieferbar.

Carbolineum,
prima Ware, in jedem Quantum u

Wratzke u. Steiger, Postetr 9710.
Juwelen Gold

im „Goldenen Schiffchen“ (1214
Bis erne Tronze (Original), wie es

Um zablreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. veriehen wird sowie in lein Größen

aus den Schlaf kommt ter welcher
sich meiner wirkl
Wecker bedient.

TaschenuhMilitär-Wecker. e miun
Zur Schonung der eigenen guten Uhr amyen-empfehle Dienst- Vhren“ Leucht- Damen II. Herren Uhren,
vie vola. vwlatt. National-Gold- und
billig Armband-UDhren unter Garantie. Sliberwaren.
NMod. Wand- u. Stand-Uhren. ſusfau Unlig.

bewäbrte Qualität, ſchnell rn auch h

F. Eokstein, Vaugeſchäft, Falkenſtein j. vogll

Silber [11944

Vhrmacher,J Sust. Uhlig, ant. Lelpuiger ſtr.

Orden, UVUhren u. Gold waren ete.
l Visernes Kreuz-sow. and. Bünder

Wilitär-Ausrüstungs- w.
Elektr. Militär-

Lampoen und

Kompassse.

l.

u ten

Sonntags von 8 bis ,10 Uhr geöffnet.

C Merseburgerstrasse 17/19. 11364]

O
Gr. Ulrichstr. 57.

Jeden Mittwoch
und Sonnabend

in Allen NeuesReichhaltiges Programm.Ersatzteillager Reparaturwerkstatt alen vorätten
Land wirtschafts kammer für die Provinz Sachsen Bis Sonnabend: „Vendetta“,

Sensations- DramaCentral -Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte Auswärtige Theater.

Halle (Saale) Filiale Halherstadt Leipzigstrasss Neues Theater: S Wabend: Coſi
fan tutte.

Altes Theater: Sonnabend:
König Lear.

Operetten-Theater: Sonnabend;

5 Löwen Apotheke

wird für die Dauer des Krieges ein

Direktor hat elongnes

Die Kaiſerin.(Bieln I in Weimar.J Lmnng Hof Theater: Sonnabd- Prezioſa.n e Für die Leitung eines induſtriellen Werkes r Wahende D
ür die eine ielle rke sbristr. h eigener velteetend: Da

bes. preisw. von K. 45. an.

ein jeder von ihnen
i GProtschneidemasehine etwehor der Geſellſchaft

zparsamoer Brotverbraueh, 8 4 e a. e r e
größte Sauberkeit.

7 d hieſigeC. P. Ritter, r rzigerstrasse 90. u.LeipMtel. des Rab. Spar-Ver. S e a.
iſtrer Selegrtg alleiniger See

äPutterlnochenmnell einen
4 mit ca. e g phos 8

phorſaurem Kalk Seit Fahren1 gegen Knochenweſche 5 zahlt allerhöchsto Proise für getragene

empfieblt ussa Herrenkleiger,8

Ernst Jentzsch, wioLeipzigerſtr. 31. oder Laerzr on

m EE Eſpfort auch autzerhalb. n
5uchtRinder Ein und Serkaufshau

und Schafe, 22 Sehoreht
10 Stück rot- u. ſchwarzbunte J S 0 [1210an t z r zen e t. unt100 t utter afe S(Kreuzungstiere) 241 an re
Städt. Landgut Gimritz Sehr große un wiſt

in Halle a. S. Sehhee Nanu Gr eteiuur s

Unerreichte Auswahlu geſucht, Möbelfabriknfertigung vonAngengläsern jeder Art. b. Hauptmann,Militär-Feldstecher, der nicht nur über kaufmänniſche Rennt- K. Vrichstr. 36a u. b.
Kompassoe, Schrittzähler,Roisszensgo, niſſe verfügt, ſondern auch Erfahrungen
Baro- und Thermometer, in der chemiſchen Großinduſtrie habenTaschenlampen. (1212a H ſch oß ſtr vo mee vFernruf 5137. muß. Angebote unter Z. 240 an die Geſchäfts Dinmaehegläsor

telle dieſer Zeitung erbeten.Noch ß ſer wo mit Patentversehluss
ist es sehr vwillig-77 t C. F. RitterJ v e opfre er,v Herren Wäsche a e a Qtol des Bab-SparVerpreiswert einzukaufen. 2888 Geſe ft üitücher. (2342osse Auswahl bei Rohre Sehn i de uhbtüceher, De Klavier UnterrichtOtto Blaukeonstein, wur e a J D r wird gründlich etObere Leipzigerstr. 71 (Most) e iſt heute eingetragen Dem Scheuertücher Große Brauhausſtraße 22 IIöbere Sgr. Sulben Serhek de Kaffeebentel.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

webel Börthemann aus Gerblingrode, Leutnant
h aus Weißenfels und Arbeiter Otto Loch n aus
DommiDas Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier Kurt

h Waren Werte e i aaus ru m e rDelitzſch, Gefreiter Frang Liebert aus Teuditz, Gefreiter

aus mansfeld, Unteroffizier Wilhelm Jenderz h aus
Groß Pionier Hans ahlmann aus Oberröblingeng. Reſerveleutnan er Kleinſchmidt aust Oberlehr
e Rudloff aus Erfurt; Unteroffizier

a

Hartig aus Schmölln,
lausnitz, Gefreiter Adolf Kölm s aus Meuſelwitz. Ge

Juffa aus Jlmenau, Reſerviſt r Merkel aus Koburg,
Jäger Paul Früh aus Langenſalza, Musketier Albin Franke
aus Oberbodmitz, Musketier Heinrich Brinkmann aus Grfurt,
Vigzewachtmeiſter Paul Dünnhaupt aus Deſſau, Gefreiter
Otto Lüdecke aus Kleinkühnau, Unteroffizier Franz Mohs
aus Deſſau.

tu. Dresden, 4. Mai. (Oberſt z. D. Semig f.) Nach
r Krankheit verſtarb am Tage ſeines 50 jährigenilitärdienſtjubilä ums der Kgl. Sächſ. Oberſt z. D.
Helmut Semig, Kommandeur eines Landſturmbataillons.

Hildburghauſen, 4. Mai. (Heldenehrung.) Unter
den ehemaligen Schülern des Gymnaſiums beſteht die Ab-
ſicht, eine Sammlung zu veranſtalten- zur Schaffung eines
Denkmals, einer Gedenktafel oder dergleichen für die
gefallenen ehemaligen Schüler. Je nach dem Ein-
gehen der Gelder iſt entweder eicte Marmortafel für die Aula
geplant, auf der ſämtliche Namen der Gefallenen und Deko
rierten verzeichnet ſtehen, gekrönt von dem Bronzerelief des
helden haften Prinzen Friedrich von Meinin-
gen „'oder eine Bank nach Art der Denkmäler der Berkiner
Siegesallee mit überragender Pergola, Bronzerelief des Prinzen
und Bronzetafeln mit den Namen.

Magdeburg, 4. Mai. Deutſche Mode.) Mit der
Mode beſchäftigt ſich hier eine von hieſigen Frauenvereinen ein
berufene Verfammlung, der u. a. Polizeipräſident v. Alten
beiwohnte. Die Vortragende Frau Marie Baltzer führte
aus: Der Krieg habe auch auf die deutſche Frauenmode einen
Einfluß ausgeübt, aber twahrlich keinen rühmenswerten. Die
Stoffverſchwendung, die mit den modernen weiten
Röcken geübt werde, ſei eine Verſündigung, einmal gegen das
Vaterland und dann gegen die deutſche Frau. Wieviel Seide,
Wolle und Halbwolle würde durch den Glockenrock vergeudet. Man
müſſe denen, die für die Mode verantwortlich ſind, den Vorwurf
machen, daß ſie kein vaterländiſches Gefühl bekundeten. Die
franzöſiſche würde international getragen, nicht um eine inter
nationale Mode handle es ſich bei den gegenwärtigen Mode-
beſtrebungen, das Wort „international“ ſei nur ein Schlagwort.
Der franzöſiſche Geſchmack ſei dem deutſchen
Geſchmack ſtets entgegengeſetzt geweſen. Die
deutſche Frau hätte längſt dagegen Frontmachen müſſen. Es müſſe eine möglichſt große Betwegungs-
freiheit in der Kleidung herbeigeführt werden, denn die Kleidung
ſei auch ein Ausdrucksmittel der Seele. Echte Weib-
lichkeit ſei untrennbar von Mütterlichkeit. Was habe nun der
Aufputz der Mode, was der Glockenrock mit der Weiblichkeit zu
tun Die Frauen und Mütter ſeien mit verantwortlich dafür,
daß es eine geſunde, lebensſtarke Menſchheit gäbe, ſie ſeien Mit
trägerinnen einer ſittlichen Kultur. Aus ihnen ſei die Ueber
zeugung gekommen, daß die Zeit für eine deutſche Mode
da ſei. Was man aber als deutſche Mode den Frauen ge
boten habe, ſei vollſtändig ver fehlt. Eine deutſche Mode
müſſe ihren Siegeszug durch die Welt antreten.
ſchen Männer müßten als Bundesgenoſſen dieſem Kampfe bei-
treten; dann würde der Siegüberdie franzöſiſche
Mode erreicht. Dem mit Beifall aufgenommenen Vor
trage folgte eine längere Beſprechung. t

Heiligenſtadt, 4. Mai. (Freiland für Krieger-
frauen.) Fabrikbeſitzer Bernward Leineweber, wohnhaft
zu Berlin, hat das zu ſeinem Fabrikgrundſtück beim Bahnhof
Heiligenſtadt gehörige Ackerland dem Roten Kreuz zur Ver-
teilung an bedürftige Kriegerfrauen zur Verfügung geſtellt. Der
hieſige Mobil ungsausſchuß vom Roten Kreuz hat das Grund
ſtück in 12 Parzellen geteilt und im Wege der Verloſung 12
Kriegerfrauen hiefiger Stadt für die Kriegszeit frei übergeben.
Dies Beiſpiel verdient gewiß recht viel Nachahmung.

Bernburg, 4. Mai. (Entwichene Ruſſen.) Fünf
ruſſiſche Kriegsgefangene, die als Arbeiter auf der Gewer?-
ſchaft Adlerſtedt beſchäftigt waren, ſind ausgerückt und
entkommen. Jn einem Nachbardorfe will man ſie geſehen haben.
Bis jetzt iſt es aber nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden.

Von den Fürſtenhöfen
W. Altenburg, 4. Mai. Vom Hofe.) Die Frau Groß-

herzogin hat ſich geſtern zur Kur nach Kiſſiungen begeben.Die Prinzeſſinnen Fhartbrte Agnes und Eliſabeth ſind
nach Bad Pyhrmont abgereiſt.

Koburg, 4. Mai. (Beiſetzung des Prinzen
Leopold von Sachſen-Koburg-Gotha.) Heute vor
mittag wurde hier in der Gruft der katholiſchen Kirche die Leiche
des in Wien verſtorbenen Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg-
Gotha in feierlicher Weiſe beigeſetzt. Um 10 Uhr bewegte ſich
der Zug unter dem Geläaut der Glocken vom Bahnhof nach der
Kirche. Hinter dem blumengeſchmückten Sarkophag ſchritt der
Vater des Verſtorbenen, Prinz Philipp von Sachſen-Koburg-
Gotha und dem Prinzen Boris von Bulgarien; es folgten Herzog
Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, Prinz Auguſt von Sach-
ſenKoburg, Herzog Chriſtoph von Bahern und das übrige
Trauergefolge. Jn der katholiſchen Kirche fand ſodann ein
Trauergottesdienſt ſtatt, nach dem die Leiche gegen 12 Uhr in
der Gruft der Kirche beigeſetzt wurde.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Weimar, 5. Mai. (Jahrhundertjubiläum der
weimariſche Perfaſſung). Heute ſind bekanntlich 100
Jahre verfloſſen, ſeit Großherzog Karl Auguſt v. SachſenWeimar-
Eiſenach feinem Lande eine Verfaſſung gab. An dieſem Tage
gen die am 16. uar 1816 einberufene konſtituirende

ung das Gr ber die landſtändiſche Verſcffung

Die deut
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des Großherzogtums, das dem Volke das Recht gab, Vertreter zu
einem Landtag zu wählen. Vertreter, die ohne wegen ihrer Reden
als Abgeordnete zur Veran gezogen zu werden den
Staatshaushalt zu prüfen und zu regulieren hatten, die Be
ſteuerung und andere finanzielle Belaſtungen der Staatsbürger
zu genehmigen, die Rechnung über beſtrittene Stagtsbedürfniſſe
zu prüfen, beim Fürſten die Abſtellung von Mißbräuchen in der

Geſſ ng und in zu r aöti lIIs B gegen die Mi r zu erheben,e re wählen r Jn V e iftwaltungsbamte zu wä Beſtätigungsſchrift
wurde „unparteiiſche Rechtspflege und Freiheit der Preſſe
zugeſagt. ß

W. Wei 4. Mai. (Staatszuſchüſſe zum Angut Der beſ. gtekauf von Futtermittel n.)heute mit der ngsvorlage über Staatsz u ch üſſe
zum Ankauf von Futtermitteln. Die R beantragt, den HKommungalvebänden aus Staatsmitteln
zum Ankauf der von der Reichsgetreideſtelle dem Großherzogtum
zugeteilten 1140 Tonnen Futtermittel einen Zuſchuß von r
c 140 Mark für die Tonne zu gewähren und für
urch den Ankauf dieſer Futtermittel von der Reichsge

für die Thüringer Hauptgenoſſenſchaft zu Erfurt Reichs
getreideſtelle oder der ZentralEinkaufsgeſellſchaft zu Berlin
gegenüber beſteheden Verbindlichkeiten die Bürgſchaft durch den
Staat zu übernehmen. Geheimer Staatsrat Dr. Unteutſch
begründete die Vorlage und bemerkte u. a., daß im Großherzog
tum für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni d. Js. 6437
Rinder, 4475 Tincen n Wnha n
Schweine aufzubringen ſind. a ängerer rung
wurde die Vorlage ohne Ausſchußberatung der e Be
ratung zugewieſen. Nächſte Sitzung Frettag vormittag 10 Uhr,
geplait wird eine Kundgebung aus Anlaß des hundertfährigen
Beſtehens des Landtages. Durch einen dem Landtag zu
gegangenen Nachtrag zum Geſetz vom 19. April 1876 über die
Schonzeit des Wildes ſoll das Staatsminiſterium er
mächtigt werden, für einzelne Teile des Großherzogtums das
Ende der Schonzeit für den Rehbock auf einen früheren
als den jetzigen Zeitpunkt für das Jahr 1916 feſtſetzen.

F Köſen, 4. Mai. (Die ſtädtiſchen Steunerzuſchlä ge)
Von den Stadtverordneten wurden in der letzten Sitzung die
Steuerzuſchläge, die in dieſem Jahre erhoben werden ſollen,
feſtageſetzt, und zwar zur ſtaatlichen Einkommenſteuer
220 Prozent, zur Grundſteuer 250 und zur Betrieb s-
ſteuer 150 Prozent.

z Schönnewitz, 4. Mai. (Gemeindevertreterwahl.)
Bei der geſtrigen Erſatzwahl zur Gemeindevertretung wurde an
Stelle des Glaſermeiſters E. Göricke der Landwirt Reinhold
Recke in der 3. Abteilung gewählt.

Lebens und Genußmittkelfragen
Deſſau, 4. Mai. (Lebensmittelverſorgung.)

Der hieſige Magiſtrat verkauft täglich 7 Zentner Spargel
zu 45 bzw. 35 Pfennig für das Pfund aus den Er-
trägen der Spargel-Plantagen bei Jeſſen und des Obſtmuſter
gartens in Zerbſt. Auch mit dem Gemüſebauverein in Braun-
ſchweig iſt ſeitens der Stadtverwaltung ein Abkommen über
Lieferung von Spargel getroffen.

W. Meiningen, 4. Mai. (Vom 15. Mai ab Fleiſch
karten.) Wie die „Dorfzeitung““ meldet, iſt vom Herzogl.
Staatsminiſterium die Einführung einer Fleiſchkarte vom
15. Mai ab beſchloſſen worden.

4 Teuchern, 4. Mai. Die Frühjahrsbeſtellung
beendet.) Die Frühjahrsbeſtellung, auch Rüben
und Kartoffeln eingerechnet, iſt hier allgemein beendet.
Vielfach ſind ſchon die Hackarbeiten in Angriff genommen
worden. Der überaus günſtigen Frühjahrswitterung, die die
Ausnutzung jeder Stunde geſtattete, iſt es zu danken, daß bei
dem Mangel an Geſpannen und teilweiſe auch an Arbeitskräften,
die Arbeiten ſchneller beendet werden konnten. Jn vielen Wirt
ſchaften ſind Gefangene eingeſtellt. Der anhaltende ſcharfe Oſt
wied hat den Boden obenher ſtark ausgetrocknet, ſo daß ein
ergiebiger Regen rechterwünſcht iſt. Leider brachten
mehrere geſtern vorüberziehende Gewitter nur ſehr geringe
Niederſchläge.

Aus Thüringen, 4. Mai. Verſchiedene s.) Um
möglichſt alle Nachteile von der Land- und Gartenwirtſchaft ab
zuwenden, die die Kohlweißlinge verurſachen, ſind auf
behördliche Anordnung Prämien für den Fang und die
Vernichtung von Schmetterlingen, ihren Winterpuppen und
Raupen ausgeſetzt worden. So zahlt u. a. Kaſſel für 10 Weiß-
linge oder Raupen 5 Pf. und für 100 getötete Raupen 15 Pf.
Jm ganzen Landkreis Kaſfel wurden die Bürgermeiſter angehal-
ten, ähnliches anzuordnen. Jn die durch ihren Forellenveich
tum weithin bekannte Fulda wurden unter Aufſicht des Großh.
Rechnungsamtes bei Dermbach 20 000 Forellenjähr-
linge eingeſetzt.

4 Zerbſt, 4. Mai. (Spargelverkaufsſtelle.) Auf
Veranlaſſung des Magiſtrat hat der hieſige Spargelzüchterverein
im „Roten Adler“ eine Verkaufsſtelle für den Kleinverkauf von
Spargel eingerichtet. Die Preiſe betragen zunächſt für 1 Pfund
1. Sorte 55 Pfg., 2. Sorte 40 Pfg., 8. Sorte 25 Pfg.

W. Weimar, 4. Mai. (Regelung der Fleiſchver-
ſorgung) Für den 1., 2., 3. und 5. Verwaltungsbezirk des
Großherzogtums Sachſen erfolgt am 8. Mai die Einführung der
Fleiſchkarte. Die Höchſtmenge iſt bis auf weiteres für den
Kopf und die Woche auf 600 Gramm Fleiſch ohne Knochen,
Wurſt, Speck, Rohfett oder 750 Gramm Fleiſch mit eingewachſenen
Knochen oder 900 Gramm Eingeweide außer Herz oder Leber
feſtgeſetzt. Für den Reiſeverkehr werden Tagesfleiſch-
karten für übernachtende Gaſthausfremde ab-
egeben. Kinder bis zu 6 Jahren erhalten die Hälfte, Kinder
is zu einem Jahr bleiben unberückſichtigt.

A. Dommitzſch, 4. Mai. (Beſchaffung von Saakt-
kartoffeln). Die Stadt hat durch Vermittlung der Landwirt
ſchaftskammer 200 Zentner Saatkartoffeln beſchafft, die zum
Selbſtkoſtenpreis an kleine Beſitzer abgegeben wurden.

Vieh und andere Märkke
Zerbſt, 4. Mai. (Viehmarkt.) Der heutige „Oſter

viehmarkt“ hatte einen regen Verkehr in hieſiger Stadt gezeitigt.
Auf dem Schtveinemarkte waren 750 Ferkel und Futterſchweine
aufgetrieben, gegen 411 auf dem letzten Viehmarkt im Februar.
Es wurden gezahlt für ein Paar Ferkel 60--80 Mk., für Läuſer-
ſchiweine 90--120 Mk. für das Stück und für größere Futter-
ſchwweine 120——-160 Mk. für das Stück. Auf dem Pferdemarkte
ſtanden etwa 100 Pferde zum Verkauf, für welche ebenfalls hohe
Preiſe gezahlt wurden. Der Handel war in Schweinen und
Pferden flott.

m rrcc
Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

K. Bitterfeld, 4. Mai. (Schneller Tod.) Während der
Eiſenbahnfahrt verſtarb geſtern nachmittag zwiſchen Pratau und
hier eine ältere Frau aus Halle (Saale), die auf der
Reiſe von Dommitzſch nach dort begriffen war. Die Verſtorbene,
die vermutlich einen Herzſchlag erlitten hat, wurde einſiweilen
nach der Friedhofskapelle überführt

Großheringen, 4., Mai. (uebecfahren und ge
tötet.) Vorgeſtern abend überfuhr und tötete der a12 Naumburg Soatfeld anf dem Verbindungsgkeis den St 3

wärter Otto Ehrlich aus Kaatſchen. Wie das Unglück
geſchah, konnte zurzeit noch nicht feſtgeſtellt werden. 4 Söhne
und Schwiegerſöhne des Verunglückten ſtehen im Felde. t

R. Gotha, 4. Mai. (Tötlicher Blitzſchlag.) Während
eines heftigen Gewitters traf ein Blitzſchlag die auf dem Felde
arbeitende Familie des Landwirts Th. Erd mann aus
Hörſelgau. Der Ehemann wurde getötet, auch zwei
Stück Rindvieh wurden erſchlagen. Die Frau und
eine e J Grdmarrns wurden betäubt und erholten ſich nacheiniger

Bernburg, 4. Mai. (Be im g r in die Wip-
ergefallenundertrunken) iſt geſtern im benachbarten
Iberſtedt das vier jährige Söhnchen des zur Zeit im

Felde ſtehenden iſters Fiſcher.
Leipsig, 4. Mai. (Achtet auf die Kinderl) Beim

Spielen im vierten Obergeſchoß eines Lindenauer Grundſtücks
kletterte ein zwei Jahre alter Knabe über das Treppen
geländer. Er verlor dabei das Gleichgewicht, konnte ſich nicht
mehr halten und ſtürzte in den Treppenſchacht ab. Am Boden
des Hausflurs blieb der Kleine tot liegen.

Leipzig, 4. Mai. (Vergiftung durch verdor-
benes Kaninchenfleiſch) Die Familie des Kranken-
flegers Stephan hier, Mukter und fünf Kinder, erkrankte
chwer an Fleiſchvergiftung, ſodaß ſie ins Krankenhaus ge-

ſchafft werden mußte, wo ſie ſich jedoch infolge rechtzeitiger ärzt
licher Hilfe außer Lebensgefahr befindet. Die Erkrankung iſt
auf den Genuß von eingepökeltem Kaninchenfleiſch zurück
zuführen, das bereits in verdorbenen Zuſtand über
gegangen war.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
Neuenmörbitz (Altenburg), 4. Mai. (Folgenſchwerer

Bklitzſchlag.) Geſtern nachmittag gegen zwei Uhr hat der
Blitz hier eingeſchlagen und gezündet. Von den Gehöften der
Gutsbeſitzer Lorh und Tränkmann ſind fünf Wirt-
l niedergebrannt. Das Vieh iſt inHauptſache gerettet. Die vernichteten Vorräte ſind groß, der
Schaden iſt bedeutend.

Aus dem Südharz, 4. Mai. (Schwere Gewitter.)
Geſtern entluden ſich ſchwere Gewitter über dem ganzen Süd
harz, beſonders über Breitenbach, Horla, Hainrode,
die den gewünſchten ergiebigen Regen mit teilweiſem Hagel-
ſchlag brachten. Andere Gewitter entluden ſich im Süden
er Kreiſes. Auch im Unſtruttal gingen ſchwere Gewitter
nieder.

W. Kittelsthal, 4. Mai. (Großes Schadenfeuerſ.
Wie die Eiſenacher Blätter melden, brannten Stall und Scheune
mit Futtervorräten und Maſchinen des Einwohners Aug. Schön
von hier völlig nieder. Das Wohnhaus wurde beſchädigt, das
Vieh konnte gerettet werden, die Entſtehungsurſache iſt noch
unbekannt.

K. Bitterfeld, 4. Mai. (Schadenfeuer durch Blitz-
ſchlag.) Bei dem Gewitter am geſtrigen Nachmittag ſchlug der
Blitz in die Lagergebäude der Dachpappenfabrik von Joachimi,
Aeußern Bismarckſtraße, ein und zündete. Das Feuer vernichtete
in kurzer Zeit 2 Lagergebäude bis auf die Grundmauern.
Ferner verbrannten mehrere Zentner Steinkohlenpech und ein
Vorrat, Rohpappe. Der Schaden beträgt etwa 7000 Mk.

W. Hohenleuben, 4. Mai. (Schwere Schäden durch
Blitzſchläge.) Bei einem Gewitter am Dienstag ſchlug der
Blitz in das hieſige Ge meindehaus ein und richtete daſelbſt
arge Verwüſtungen an. Das Dach iſt vollſtändig zerſchlagen, und
das Gebäude gleicht einer von einer Granate getroffenen Ruine.

Jn Hirſchbach ſchlug der Blitz in die erſt vor drei Jahren
erbaute Bergnerſche Feldſcheune und legte ſie in
kurzer Zeit in Aſche. Jn der Gegend von Ziegenrück war. das
Gewitter von ſtarkem Hagelſchlag begleitet.

Diebſtähle und andere Skraftakten
WMerſeburg, 4. Mai. (Hallenſer bei einem

Einbruchsverſuch er wiſcht.) Vergangene Nacht wurde
durch die Polizei ein ſchwerer Einbruch bei einem Juwelier auf
dem Marktplatz, gegenüber der Hauptwache der Polizeiverwaltung,
vereitelt. Als Haupttäter „gelangte der Maurer Friedrich
Brücdner aus Cröllwitz bei Halle zur Verhaftung und
Ablieferung in das Amtsgerichtsgefängnis. Von den beiden Mit-
tätern, die übrigens ermittelt ſind und ihrer Verhaftung entgegen
ſehen, trat der eine fälſchlich als ein mit dem Eiſernen Kreuz

r r Unteroffizier auf und der dritte war ein junger
ellner aus Halle.

Quedlinburg, 4. Mai. (Ein ſchwerer Diebſtahl)
wurde in der Wohnung eines Hauſes der Breiten Straße verübt,
während die Wohnungsinhaber abweſend waren. Es wurden
Schränke und Behältniſſe erbrochen. Dem Diebe fiel trotzdem nur
ein geringer Betrag in die Hände. Er wurde in der Perſon
eines hieſigen Dreherlehrlings ermittelt und geſtand
nach langem hartnäckigem Leugnen die Tat' ein.

W. Naumburg, 4. Mai. (Zuchthausſtrafen für
rückfällige Diebe.) Die hieſige Strafkammer verurteilte
heute das Dienſtmädchen Anna Jacob aus Wilbſchütz zu
3 Jahren Zuchthaus, weil ſie als rückfällige Diebin zwei
Einbruchsdiebſtähle in Zeitz und Langwitz begangen und
Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. Zu je 5 Jahren
Zuchthaus wurde ebenfalls von der hieſigen Strafkammer der
Malergehilfe Franz Walther aus Leipzig und der Bau-
arbeiter Emil Roſch aus Borna wegen Diebſtahls im Rück
falle verurteilt.

Verſchiedene Vachrichken
Brachwitz, 4. Mai. (Jugendpflege.) Am 2. Hſter-

feiertage fand eine Sitzung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege
in Brachwitz in Bad Neu-Ragoczi ſtatt in Gegenwart der Herren
Superintendent Hellwig aus Giebichenſtein, Kreisjugend-
pfleger Lehrer Meyer und Lehrer Freund vom Stadtghm-
naſium in Halle. Vom Kgl. Konſiſtorium ſind zur Förderung der
Jugendpflege 100 Mk. bewilligt, nachdem das Kgl. Landratsamt
durch den Kreisausſchuß 60 Mk. und Herr Oberamtmann
K. Wentzel in Teutſchenthal 50 Mk. zur Verfügung geſtellt
hatten. Dadurch kann den Jugendlichen, auch im Jung-
frauenvereine, Gelegenheit gegeben werden, ſich mit
mancherlei Spielen im Freien und des Abends bei den Verſamm-
lungen mit Brettſpielen zu beſchäftigen. Es reichen die Mittel
auch zunächſt aus zur Beſchaffung einer kleinen Bücherei. Wei-
tere Beiträge zur Förderung der Jugendpflege ſind erwünſcht,
beſonders zur Beſchaffung der nötigſten Turngeräte und Ver-
mehrung der Bücherei. tZerbſt, 4. Mai. (Anhaltiſche Turnfeſte) Am
18. Juni wird in Zerbſt ein Turnfeſt ſtattfinden, an dem ſich
ſämtliche anhaltiſche Turn-, Jugendpflege- und Sport
vereinigungen beteiligen können. Es iſt beabſichtigt, ſolche Turn
feſte in Zukunft in jedem Jahre regelmäßig in den vier

Anhalts ſtattfinden zu laſſen. Es iſt ein beſonderer
usſchuß dafür eingeſetzt. Jn Zerbſt ſoll ein Geländelauf am

18. Juni vormittags erfolgen, während am Nachmittage all
gemeine Freiübungen, turneriſche und ſportliche Kampfübungew.
ein Wettſchwimmen und, ſoweit es die Zeit erlaubt, auch noch
Spiele veranſtaltet werden r

Bernburg, 4. Mai. (Jnnere Mißſion.) Der Landes-
verein für Jnnere Miſſion in Anhalt hält am 9. und 11. Mat
eine Kriegstagung ab.
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25 jähriges Beſtehen der Norddeutſchen
KnappſchaftsPenſionskaſſe

S e h er e e renTag,
elbſtändige Anſtalt in das Leben trat. Sie beſtandſeit 1. Januar 1891, wurde aber von dem ler

Oberbergamte in Halle verwal!:tt. Am 30. April 1891 übernahm

dann der neu g damals ſchonHerren
Auch der Bürovorſteher Guſtav Franke ſteht See

Dienſte der Kaſſe.
Die Nordeutſche Knappſchatfs-Penſionska iſt eine vomBundesrate en Ederanſtalt t i iche

der Mitglieder von18 Knappſchaftsvereinen. V ir
Bezirke der Oberbergämter Claus m nnobver und

Halle (Prodingen unddie Thüringiſchen Staaten, Braunſchweig und
A Die Zahk der V erten beträgt weit über 100 000.
Das Markenkleben iſt bei ihr nicht eingeführt: Sie erhebt die
Beiträge mit den r in bar. Jm Uebrigenhat ſie aber völlig die Stellung und die Aufgaben der Landesverſiherungeanſtaſten der reichsgefetzlichen Jnvalidenverſicherumg.

Jn den 25 Jahren hat ſich die Zahl der Verſicherten ver

t, die der verdrei das Ververzwangigfacht. Es beträgt jetzt rund 20 Millionen
Mark. An die Verſicherten ſind in dieſer Zeit über 32 Milli
onen Mark an Renten uſtw. bar gezahlt worden. Beſonders
bedentungsvoll ſind die Leiſtungen der Kaſſe auf dem
der Heilfürſorge und der vorbeugenden Krankenpflege: ſie ge
währt ihren Verſicherten in großem Umfange Heilverfahren in
Krankenhäuſern n uge Badekuren n

ür lungenkran erſicherte e aus eigenen Mitteln miren Koſtenaufwande Jor u 1 z die große
Kn heilſtätt- bei Sülzhahyn errichtet, die in einemS r e unen Segen verbreitet hat. Jetzt
ſteht ſie im Begriffe, Kriegerheimſtätten für ihre aus

So darf die Anſtalt
ten Verſicherten zu ſchaffen.

mit Befriedigung auf das in dieſen
25 Jahren Geleiſtete zurückblicken und auch vertrauensvoll in die
Zukunft ſchauen: Denn ihre Verhältniſſe ſind ſolche, daß ſie auch
die Erſchütterungen dieſes Krieges ohne Schaden überſtehen

wird.
ur Feier des Tages fand in dem Dienſthauſe der Kaſſe,hat. F im engſten Kreiſe der Beamten und Angeſtellten

eine kleine Feſtlichkeit ſtatt, dem auch der Kommiſſar des Ober
bergamtes, Herr Oberbergrat Sattig und der Vorſitzende des
Auffichtsrates Herr Bergrat Siemens, ſowie Herr Maſchinen
meiſter Blume aus Barſinghauſen, der auch bereits 25 Jahre
hindurch Vertreter der Verſicherten in der Generalverſamm
kung und dem Auffichtsrate der Kaſſe iſt, beiwohnten. Der erſte
Direktor Stieber warf in einer kleinen Feſtrede einen
kurzen Blick auf die Geſchichte, die Entwicklung und die
Leiſtungen der Kaſſe und dankte dann der Aufſichtsbehörde,
dem Aufſichtsrate und den Knappſchaftsvorſtänden für das in
den 25 Jahren gegzeigte Wohlwollen, für die gütige Hilfe und
treue Mitarbeit. Herr Oberbergrat Sattig und Herr Bergrat
Siemens erwiderten und ſprachen dem Vorſtande und der
Anſtalt die Glückwünſche der Aufſichtsbehörde und des Aufſichts
rates aus. Schließlich ſprach auch der zweite Direktor einige
Worte.

Auch wir ſprechen unſere Glückwünſche aus und wünſchen der
Kaſſe weiteres Blühen und Gedeihen.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. Mai.

Der Flieder blüht!
Ueber Nacht haben ſich n t. s

Blütendolden erſchloſſen. Nun a en Reichtuan eder bekannt iſt, im herrlichſten Frühlings leid.
Den Höhepunkt der Blütenpracht werden die nächſten Tage
bringen. Unſer Reilsberg entfaltet dann ſeinen größten
Reig. Er iſt gang eingehüllt in ein blauviolettes Blütenkleid.
Wie ſchön ruht es ſich auf dieſen in halb verborgenen Bänken in unſerem Zoo. r zarte, ſüße Duft, der
das Schönſte am Flieder iſt, hat etwas förmlich liebkoſendes.
Man verſinkt in holde Erinnerungen oder in lichte Zukunfts
träume. Man empfindet die Härten des Lebens, das drückende
der nwart weniger hart. Ganz leiſe ſchleicht ſich durch dieDuntehen der Sorgen und die Trauer um Menſchen,
die Hoffnug auf einen kommenden lichten Frühling, den wir im
Frieden, befveit von dem eiſernen Band, das um unfer aller
Seelen liegt, genießen dürfen.

Jn den Anlagen an der Magdeburger Straße, imStadtgottesacker, Amtsgarten und Bürgerpark
ſteht der Flieder in voller Pracht. Und ſein Anblick bringt auch
den Stumpfſinnigen, die ſonſt an den tauſerid Schönheiten der
Natur achtlos vorübergehen, einen Strahl der Freude in die
Augen, der Gleichgültigſte empfindet wenigſtens einen Hauch der
Holdſeligkeit des Frühlings. Kein anderer Strauch übt in ſeiner
Blüte den gleichen Zauber aus.

Weiter draußen zeigt vor allem der Petersberg und der
Merſeburger Stadtpark eine berauſcheride le von
Flieder. Wie wundervoll ſtehen die weißen Blütendol rn
die ſtrahlende Bläue des Himmels. Aber noch lieblicher wirken
die zartroſa Apferblüten mit dem tiefen Blau. Die Aepfelbäume
ſtehen gegenwärtig in ihrer vollſten Blütenpracht. Man ſchaue
nur einmal das hellroſa Wunder in den Schrebergärten am
Galgenberg, Schkopau und auf dem Weg an der Saale an. Ander Apfelkinte darf man ſich nur draußen freuen, aber den

Flieder kann man ſich in großen Sträußen ins Zimmer ſtellen
und damit in ſeine vier Wände etwas Frühlingsglanz bringen.
Steht ſo ein duftender blauvioletter Strauß auf dem Tiſch, dann
ſchmeckt die fett- und fleiſchloſe Mahlzeit noch einmal ſo gut,
dann vertreibt der Anblick der anmutigen Blütendolden den Un
mut über allerlei Lebensmittelſchwierigkeiten. Wir ſind reich,
ſolange wir noch Freude an allen Gaben der Natur haben,
auch an denen, die nicht für den Magen, ſondern für die Augen
und die Naſe beſtimmt ſind. Freude am Schönen, das Gott
allen Menſchen gegeben hat, iſt die wahre Quelle der Zu
friedenheit. Die Natur iſt für alle da. Und gerade in dieſer
harten Zeit ſollten wir uns an die Worte Kellers erinnern:

Trinkt, ihr Augen, was die Wimper hält,
Von dem goldnen Ueberfluß der Welt!

Stieber und Tribius beſtand, die Verwal

H. R.
Keine Stadtverordnetenſitzung

Am Montag, den 8. d. Mis., keine Sitzung der Stadt
verordneten.

Halle a. d. S., den 5. Mai 1916.
Der Stadtverordneten-Vorſteher. Keil.

Zur Fleiſchverſorgung von Halle
Die Verordnung des Magiſtrats vom 25. April, be-

treffend die Regelung der Fleiſchverſorgung, bleibt bis auf
weiteres in Wirkſamkeit. Jn der vom 6. Mai bis
12. Mai haben nur die Scheine 14, 15, 16, 17 Gültigkeit.

L

Die Zuckerhöchſtpreiſe im Kleinhandel
Der Magiſtrat der Stadt Halle erläßt auf Grund deso e ehe ben Bundes über den Verkehr mit

Verbrauchszucker vom 10. April 1916 R G.Bl. S. 261
folgende Verordnung:

g 1. Der Preis für Zucker darf für das Pfund nicht
überſteigen: 1. für Melis oder Kriſtallzucker 28 Pfg., 2. für
Paffinade und Brodzucker 30 Pfg., 3. für Würfelzucker
32 4. Kandis, a) brauner und weißer, Trauben und
Dickſel-Kandis 46 Pfg. b) fadenloſer Kandis (Viktoria,
Globus uſw.) 48 Pfg. Ein Zuſchlag für Packung darf nicht
berechnet werden

S 2. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Ver
braucher, ſoweit er nicht Mengen von mehr als 30 Pfund
zum Gegenſtande hat.

S 3. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 6 des Ge
ſetzes betreffend die Höchſtpriſe vom 17. Dezember 1914/
21. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
an Geld bis zu 10 000 Mk. beſtraft. Neben der Strafe kann
angeordnet werden die Bekanntmachung der Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen, auch kann neben der Gefängnis
n auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
wer

F 4. Dieſe Verordnung tritt mit der Bekanntmachung
in Kraft.

Halle für Bialla
Auf der, wie von uns ſchon berichtet, am 15. April zu Berktn

unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten von Oſtpreußen unter
Beteiligung hoher Staats und Gemeindebeamter
Gründungsſitzung des
preußenhilfe“

abgehaltenen
es „Reoichsverbandes für Oſt
iſt auch unſer Halliſcher Patenverein für

Bialla vertreten geweſen. Er hat als einer der erſten Kriegs
hilfsvereine ſeinen Beitritt zu dem Verbande erklärt, dem in
zwiſchen faſt alle ähnlichen Vereine beigetreten ſind und dem der
Kaiſer alsbald eine Spende von 100000 Mark überwies, indem
er „mit herzlicher Freude die einheitliche Organiſation des Unter
nehmens begrüßte, das der dankbaren vaterländiſchen Geſinnung
des deutſchen Volkes, wie ſeiner wirtſchaftlichen Kraft und Größe
mitten in Kriegsnot und Bedrängnis ein neues glänzendes
Zeugnis ausſtellt“, und kundgab, daß ſeine „wärmſten Wünſche
die ſegensreiche Arbeit aller an dem Liebeswerke Beteiligten
begleiten“.

Die ungemein wertvollen Anregungen des durch die Berliner
Tagung vermittelten Gedanken- und Erfahrungsaustauſches
ſollen natürlich auch für die hieſige Arbeit zugunſten Biallas
nutzbar gemacht werden. Dieſe Arbeit wird ſeit Monaten in leb
haftem Schriftwechſel mit den e h Stellen ſorgfältig
vorbereitet, erfordert auch noch erhebliche Mittel, um ihren Wohl
fahrtsaufgaben in einer der ſtets opferwilligen Bürgerſchaft
Halles würdigen Art gerecht werden zu können.

Einmalige Spenden ſowie Jahresbeiträge
(die letzteren im Mindeſtbetrage von 1 Mark für Eingelperſonen
und von 10 Mark für Vereinigungen) nehmen ſämtl hieſigen
Bankfirmen gern entgegen.

c

Heraus mit dem Altpapier
Der Preußiſche Landes-Kriegerverband hat

in ſämtlichen Gemeindeſchulen Berlins und Charlottenburgs
Sammelſtellen für altes Papier eröffnet. Die Errichtung von
Sammelſtellen in den anderen Gemeinden GroßBerlins wird

in kürzeſter Friſt erfolgen. 4Geſammelt wird jede Art von altem Papier, vom g
Kontobuch an, bis zum kleinſten Zettel. Ueber jede abgelieferte
Menge wird Quittung erteilt. Der Ueberbringer von Quittungen
über 25 Kilogramm erhält zum Danke und zur Erinnerung
einen mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückten Ririg, von Quittungen
über 150 Kilogramm ein Hindenburg-, Mackenſen- oder
Madonnenbild in einem beſonderen Oeldruckverfahren.

Gs iſt z3 erwarten, daß dieſe Maßnahme nicht auf Berlin
beſchränkt bleibt, ſondern daß auch die anderen preußiſchen Ge
meinden nachfolgen werden. Auch jn Halle iſt bereits eifrig ge
ſammelt worden, aber es ſteckt noch viel Altpapier in den Häuſern.

Hoffentlich wird das Publikum und vor allem die Schul
jugend, der ſich hier wieder ein dankbares Feld der Betätigungbictet, die vaterländiſche Veranſtaltung mit allen Kräften zu

fördern, damit ein reicher Betrag zur Unterſtützung unſerer
tapferen Vaterlandsverteidiger, ihrer Frauen und Kinder, ver
wendet werden kann.

Von der Univerſität Halle
Auf eine 25jährige Tätigkeit als akademiſcher Lehrer

kann am 6. Mai der Kaiſerliche Geheime Regierungsrat
Profeſſor Dr. Wohltmann, Direktor des Landwirt
ſchaftlichen Jnſtituts an der Univerſität Halle, zurück
blickhen. Geheimrat Wohltmann iſt zu Hitzacker a. d. Elbe
1857 geboren. Lange Jahre war er als praktiſcher Land
wirt tätig, ſtudierte in Halle, Berlin und Heidelberg Land
wirtſchaft, Chemie, Botanik, Volkswirtſchaft, daneben Rechts
wiſſenſchaft und Philoſophie, promovierte am 10. November
1886 in Halle, war Aſſiſtent für das Verſuchsweſen, ſpäter
für das phyſiologiſche Laboratorium am Land wirtſchaftlichen
Jnſtitut in Halle unter Julius Kühn, machte große Reiſen,
auch nach Ueberſee, widmete ſich noch ein Jahr lang in
Göttingen geologiſchen Studien, habilitierte ſich am 6. Mai
1891 in Halle, wurde Herbſt 1892 außerordentlicher Pro
feſſor in Breslau, 1899 ordentlicher Profeſſor an der
Akademie BonnPoppelsdorf und erhielt im Jahre 1905
die Ernennung zum Ordinarius in Halle. Seit Oktober
1909 leitet Geheimrat Prof. Dr. Wohltmann das Land
wirtſchaftliche Jnſtitut hier als Nachfolger von Julius
Kühn. Der bekannte Förderer der kolonialen Beſtrebungen
Deutſchlands iſt Mitbegründer und Mitherausgeber der
Zeitſchrift für tropiſche Landwirtſchaft „Der Tropen-
pflanzer“. Eine große Anzahl hervorragender Schriften
entſtammen ſeiner Feder.

Städtiſcher Spargel
Der Magiſtrat hat mit dem Gemüſebauverein zu Braun

ſchweig die Lieferung von wöchentlich 40 Zentner Spargel ver
einbart, der auf dem Produzentenmarkte verkauft werden wird.
Die erſten Lieferungen werden vorausſichtlich in kurzer Zeit ein
treffen. Sobald der Verkauf beginnt, wird eine entſprechende
Bekanntmachung ergehen.

„Was fordert die Gegenwart von Dir?“ Ueber dieſe
Frage wird Herr liſt Georg Heß aus Leipzig am Sonntag,
den 7. ds. Mts., ab 818 Uhr, im Geme shauſe Mar
garethenſtraße 5 einen öffentlichen Vor halten. Zutritt frei.

Blatzkonzert am Halleſchen Schützengraben, Deſſauer
Straße, hinter Kaſerne II, am Sonnabend nachmi von
316 bis 554 Uhr und Sonntag vormittag von 1116 bis 1 vonder u des 1. ErſatzBattaillons Fuſilier Regt. 36.

7. Mai, abends 8 Uhr, findet

am üppigſten; ſie nimmt aber auch mit ärmerem

Vereins-Anzeiger
Verein ehem. 10er viere von Halle (S.) und Umg. Am

6. Mai, abends 9 Uhr, Monatsverſammlung im „Goldenen
chriſuhe Verein Junger Männer, Geiſtſtr. 20.

8 Uhr „Neuere Balladen.“Herrn cand. germ. H. Krieg. Freier Zutritt.

abend

V von
Anleitung zur ſachgemäßen Knpflanzung

und Kberntung der Sonnenblumen
(Sonnenroſen, Helianthus)

Ausſaat und Pflege
1. Die Sonnenblume gedeiht in einam nahrhaften Boden

Voden vorlieb.
Sie iſt für Feuchtigkeit dankbar, verträgt aber vorüberge-
hend auch längere Zeiträume der Trockenheit. Sandboden mit
ſchlechter Bewäſſerung iſt für eine Anpflanzung nicht geeignet.
Freie Lage iſt für ſie nötig. In Schatten von Väumen darf die
Sonnenblume nicht gepflanzt werden. L. Zum Anbau verwendet
man am beſten Samen der gemeinen einjährigen Sonnenblume
(Helianthus). Die Zwergſonnenblumen (Hel s nanus) die
auch etwas dichter gepflanzt werden als die höheren Sorten, hal
ten ſich beſonders gut im Winde. (Sie iſt nicht zu verwechſeln
mit der ähnlichen, nicht blühenden, mehrjährigen und knollendra
genden Topinambur oder Helianthi.)

Vorbereitung des Bodens
8. Der Acker mutz ſorgfältig und tief, wie für Kartof

gen Bge den d tſen raſigen Böſchungen, wo man den Raſen nicht entfernendarf, (z. V. Wiſenbehnböſchungen) tritt folgendes Verfahren ein;

Man hebt mit dem Spaten ein Raſenſtüch von etwa 20 Zentimeter
(Spatenbreite) im Geviert aus, lockert das darunter befindliche
Erdreich einen Spatenſtich tief und bringt das ausgehobene Raſen
ſtück umg wendet, d. h. ſo wieder an ſeine Stelle, die Wurzeln
oben ſind. Jn die Mitte des umgewendeten Raſenſtückes ſticht man
mit einem etwa 5 Zentimeter dicken Pflanzholz durch das Wur
zelgeflecht ein Loch, das mit Erde wieder zugefüllt wird. An
dieſe Stelle kommen demnächſt die Samen. Mit der Herrichtung
der Pflanzſtellen darf nicht gewartet werden bis die Samen zu
legen ſind, die Herrichtung iſt vielmehr ſchon vorher guszuführen

Ausſaat
Der Anbau auf ganzen Flächen erfolgt bei der ge

meinen Sonnenblume in Abſtänden von 80 Zentimeter bis 1 Me-
ter im Geviert und 2--4 Zentimeter tief. Die Sonnenblume iſt
giemlich froſtempfindlich. Die Samen ſind daher von Mitde
April bis Anfang Mai (im Weſten früher, im Oſten ſpä
ter) zu legen. Man legt 2 his 3 Kerne auf jede Pflanzenſtelle.
Sie gehen auf, wenn die Froſtnächte ziemlich vorüber ſind. Zur
Ausſaat werden 30 Gramm Saatgut auf 1 ar, das ſind 3 Gramm
auf 1 ha benötigt.

Pflege
Wenn die Pflanzen halbfingerlang ſind, entfernt man die

ſchwächeren durch Abſchneiden am (nicht durch Ausreißen,damit die Wurzeln der ſtehenbleibenden Pflanze nicht beſt igt
werden), ſo daß nur die ſtärkſte Pflange ſtehen bleibt. Bei dieſer
Gelegenheit iſt inzwiſchen aufgetretenes Unkraut zu entfernen,
damit die Sonnenblumen nicht erſtickk werden. Es iſt nicht zweck
än. die Pflanzen in geſchühten Beeten früh herang um
ſie dann loſe auszupflanzen, denn Sonnenblumen ver
pflanzen Man kann zwar, um eine frühere
Ernte zu erzielen Sonnenblumenpflangen in ſolchen Beeten in
kleinen Töp herangiehen und ſie dann mit dem n In
halt des Töpfchens an Ort und Stelle bringen. Dieſes T
ren eignet ſich aber nicht zur Maſſenkultur. 6. Die jungen
zen bedürfen der Feuchtigkeit. 7. Die Zwergſonnenblume iſt
durch ihren niedrigen Wuchs vor dem Umfallen im Winde ges
ſchützt. Die in Abſatz 2 empfohlene, mehr Samen bringende, ge
meine Sonnenblume wird bei Gewitterſtürmen unter Umſtänden
umgeſtürzt. Steht ſie in ſo iſt die Gefahr des Umfallens
nicht groß, da die einzelnen Pflanzen ſich Sygrſet ſtützen. Eine
Sicherung der einzelnen Pflanzen durch Stäbe erfordert zu viel
Material. Allenfalls könnte in Frage kommen, in den Reihen
Pflöcke einzuſchlagen, zwiſchen dieſen Draht zu ziehen und die
einzelnen Pflanzen an dieſen anzubinden. Am beſten man
aber die gemeine Sonnenblume frei wachſen und nimmt Ge
J auch einmal einige bei einem Sturm umfallen, mit in

n Kauf.
Ernte

1. Die Reifezeit der Sonnenblumen iſt je nach Ausſagt und
Art verſchieden und reicht von Ende Auguſt v den Oktober
(im Weſten früher, im Oſten ſpäter). 2. Sobald die Samen der
erſten Blütenteller der Sonnenblume kurz vor ihrer vollen Reife
ſtehen, werden die Blütenteller abgeſchnitten. Vei den weiteren
wird ebenſo verfahren. Auf dieſe Art entwickeln ſich die ſpäteren
Blüten beſſer. Die erſten Blüten bringen die größten Teller
und die meiſten Samen. Die rechtzeitige Aberntung iſt auch des
halb wichtig, weil bei Zuwarten ein Teil der Samen von den Vö-
gelw geholt wird. 3. Die abgeſchnittenen Blütenteller ſind nicht
in Haufen geſchüttet aufzubewahren, da ſie ſonſt Gefahr laufen
zu verfaulen, ſondern an üren gezogen in wltiag Raume
aufzuhängen oder auf Lattengerüſten zu trocknen, wie Maiskolben.
Erſt wenn der Fruchtkopf trocken wird, iſt das Entkernen vorzu
nehmen. 4. Die Samen ſind vor Näſſe zu ſchühzen. Zu dieſem
Zweck iſt ein tägliches Durchſchaufeln der angeſammelten Menge
unerläßlich. Das Aufſchichten der Samen zu Haufen iſt aus glei
chen Gründen zu verwerfen. 5. Die Blätter der abgeernteten
Pflanzen Können verfüttert oder als Streu verwandt werden. Die
holzigen Stämme geben, getrocknet, ein gutes Brennmakteriol.
Mt. der Anbau auf Böſchungen erfolgt, ſo iſt, um deren Stoand-
feſtigkeit durch gewaltſames Ausreißen der Pflanzen nicht zu er
ſchüttern, das Abſägen der Stämme unmittelbar über dem Boden
mit kurzer Handſäge unerläßlich. Der Wurzelſtock iſt im Boden
zu belaſſen und vermo bis zum nächſten Jahre.

Candwirtſchaftliches
Futtermittel- Anmeldung

Die Bezugsvereinigung der Deutſchen Land
wirte, Berlin W. 36, Kraftfuttermittelabtei-
lung weiſt auf Grund der Bundesratsverocdnung vom 1. Mat
1915 darauf hin, daß ſich ihr Ueberlaſſungsverlangen
nunmehr auch auf alle ſolche Futtermittel der ihrem Einforde
rungsrecht unterworfenen Arten erſtreckt, die aus aus län
diſchen Rohſtoffen im Jnlande hergeſtellt ſind, ebenſo auf
alle Miſchfutter, die irgendwelche Veſtandteile ſolcher Waren
enthalten. Die Eigentümer ſolcher Futtermittel werden erſucht,
ſie der Bezugsvereinigung ohne Verzug ſchrift-
lich anzumelden. Feder vorherige Verkauf und die Ab
lieferung auf noch unerfüllte Verträge iſt ſtrafbar.

Neu eingegangene Bücher
H S n rer en von Rudolferzog. a J. G. a BuchhandluNachfolger u e 4Kriegsrecht. Gemeinverſtändl. Darſtellung der wichtigeren
Kriegsgeſetze und Kriegsverordnungen. Von Oberlandesge-
richtsrat reymuth. Verlag Richardt Oefler,Preis 1 Mk.
Berlin S h u STage ätter eines imgeblieben LudwigJacobkötter. 3. Teil Prae 2 Mk. Zu
mannſch's Verlagsbuchhandlung (Guſtav Fick), Hamburg, ig
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Geschlrre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louls Böker, lebe S.ſeine Kaffee

Dermiſchtes
a die Singer geh eni meldet, konnten kudie Stahlwerke Richard 8 t g. in en r

ungi 8er e Erfolg auf dem Gebie
re

te
An der Hand

i Jnland zur Verü G to e tell wobei das i üe e eli an en,konnte. Die Bed der Neuerung geht am beſten aus
der Tatſache hervor, daß die Leiſtung der Geſ rei, ſowie
der geſamten Metallbearbeitungs Werkſtätten entlich von der

WerkzeugſtahlsArt und Menge des zur Verfügung ſtehenden
abhängt.

Zur Ermordung der Witwe Cervo
Die Obduktion der Leiche der Straßenkehrerswitwe Mathilde

Cervo, die in ihrer Woh i 65u Berlin tot auf r r nun eder
Die Todesurſache mit aller Beſtimmtheit nicht feſtgeſtellt
werden, doch ſcheint es, daß der Tod durch Erwürgen eingetreten iſt und zwar vor zwei bis drei n s

Kochkünſtler in den Lüften und unter Waſſer
Unſere Soldaten ſind durch die Kriegsnotwendigkeiten heute

gezwungen in den ſeltſamſten und ungeeignetſten Orten und in
den unbequemſten Stellungen abzukochen. Aber es hat auch im
tiefen Frieden ſtets Leute gegeben, die, obwohl ſie es gar nicht
nötig hatten ihren Ehrgeiz darein zu ſetzen, ihre Kochkunſt in
den unmöglichſten Lagen zu erproben. Bekannt iſt in dieſer
Hinſitch insbeſondere die Leiſtung des berühmten Seiltänzers
Blondon, der es fertig brachte, in der ſchwindelnden Höhe
des geſpannten Turmſeiles balanzierend einen Eierkuchen zu
backen. Das Kunſtſtück hat der Seiltänger Koch ſowohl bei
ſeiner Ueberſchreitung der Niagarafälle wie über der Themſe in
London ausgeführt. Die Chronik weiß ferner zu berichten, daß
im Jahre 1865 von einem Dachdecker namens Handlehy die
Kirchturmſpitze in Saljsbury, der Hauptſtadt von Wiltſhire, als
Küche benutzt wurde. Der Mann bereitete hier auf der höchſten
Spitze des Turmes in 100 Meter Höhe mit der größten Ruhe
eine reichliche Mahlzeit, zu deren Menu neben einer Hammel
keule auch Bratvögel gehören. Das war übrigens an derſelben
Stelle auch ſchon früher geſchehen und zwar im Jahre 1762, in
dem ein gewiſſer James Griſt zum Ergötzen der unten gaf-
fenden Menge auf der Turmſpitze einen Schweinebraten briet.

Kirchtürme ſcheinen es überhaupt den ſeltſamen Käugzen, die
ihre Kochkunſt in waghalſigen Abenteuer erprobten, angetan zu
haben. So waren einmal fünf junge Männer auf den Kirch-
turm von Bayeux im franzöſiſchen Departements Calvados
hinaufgeklettert. Am Fuß der vergoldeten Rieſenſtatue des hl.
Michael angekommen, holten ſie die mitgebrachten Kochgeräte
hervor und bereiteten ſich umſtändlich eine Mahlzeit, die ſie mit
gutem Appetit verzehrten und mit gutem Wein hinunterſpülten,
den ſie auf das Wohl der untenſtehenden Zuſchauer tranken.

Eine eigenartige Senſation verſchaffte der amerikaniſche
Kapitän Lake, der Kommandant des Unterſeebootes „Argonaut“,
ſeinen eingeladenen Gäſten an einem warmen Julitage des
Jahres 1900. Er tauchte mit den an Bord befindlichen Gäſten
langſam bis zu einer Tiefe von 85 Fuß unter die Meeresober-
fläche und ließ ihnen hier ein üppiges unter dem Waſſer be
reitetes Mittageſſen ſervieren. Das gemahnt an die Benutzung
der Taucherglocke als Küche, von der des öfteren berichtet
worden iſt.
Zu den Unterwaſſergeſchichten gehört auch die des Eng

länders James Auſtin, der im Jahre 1706 um hundert Pfund
gewettet hatte, daß er zehn Fuß unter dem Waſſerſpiegel der
Themſe einen Plumpudding backen wolle. Das Experiment ſollte
bei Rotherhiths vorgenommen werden und Menge Volkes hatte
ſich dazu eingefunden. Der Pudding war in ſeinem Behälter
von Zinn eingeſchloſſen, der einerſeits wieder in einem Sack mit
ungelöſchtem Kalk untergebracht war. Das Ganze wurde ins
Waſſer hinuntergelaſſen, wo der Pudding 216 Stunden ver
bleiben mußte. Als die eigentümliche Kocheinrichtung wieder
emporgehißt wurde, erklärten die Mitglieder des Richteramtes,
daß der Mann ſeine Wetter gewonnen, und daß der Pudding
eher zu viel als zu wenig Hitze abbekommen habe.

Der amerikaniſche Tätowierungszenſor
Die Unſitte, ſich Arme, Bruſt, Beine und andere Teile des

Körpers mit allerhänd Figuren und vorzugsweiſe weiblichen
Charakters zu tätowieren, iſt bekanntlich unter den niederen
Klaſſen der Bevölkerung Nordamerikas zu einer wahren Manie
ausgeartet. Das gilt insbeſondere
amerikaniſchen Heeres und der
einen treffen wird, deſſen Körper nicht von Tätowierungen
aller Art überſät iſt. Viele dieſer in die Haut eringeritzten
Zeichnungen ſind eigenartig und verwickelter Natur, zumetfſt
aber ſind ſie recht anſtößigen Charakters und nicht ſelten geradezu
unflätig zu nennen. Schon lange hat ſich das keuſche Sittlichkeits
gefühl der Amerikaner gegen dieſen, den Anſtand verletzenden
Unfug aufgelehnt. Jetzt endlich hat man ſich zu einer energiſchen
Maßregel entſchloſſen und in San Francisco ein Zenfuramr
eingerichtet, das ausſchließlich dieſer Angelegenheit ſeine für-
ſorgliche Tätigkeit zuwenden ſoll. Der neuernannte Täto
wierungszenſor hat vor allen Dingen die Pflicht, die
Tötowierungen der ſich meldenden Rekruten daraufhin zu unker
ſuchen, ob die Zeichnungen nicht irgendwie gegen das Anſtands
und Schamgefühl verſtoßen. Der erſte amerikaniſche Zenſor,
der auf dieſem neuen Gebiete ſeines verantwortlichen Amtes zu
walten haben wird, iſt ein Sergeant namens Roonehy.

Börſen- und Handelsteil
Der Poftſcheckverkehr des ReichsPoſtgebiets

hat ſich nach dem jetzt erſcheinenden Geſchäftsbericht i. d. Jahren 1914

und 1915 weiter günſtig entwickelt. Die Zahl der
Poſtſcheckkunden iſt von 86 400 (Ende 1913) auf 103 068
(Ende 1914) und auf 111 931 (Ende 1915) geſtiegen. 70 v. H.
der Poſtſcheckkunden ſind gewerbliche Unternehmungen und Kauf
leute. Der Geſamtumſatz betrug 1914 rund 38 009 Mill.
Nark, das ſind gegenüber dem Vorjahre 2 103 Mill. Mark oder
5,85 v. H. mehr, und 1915 rund 47 806 Millionen Mark, das ſind
gegenüber dem Vorjahre 9 797 Millionen Mark oder 60,25 v. H.
und 1915 29 853 Millionen Mark oder 62,47 v. H. des Geſamt-
umſatzes beglichen. Auf eine Poſtſcheckrechnung entfielen 1915
durchſchnittlich 1200 Gut und Laſtſchriften. Das Guthaben
der unden hat von 170,5 Millionen Mark (Ende 1913)
auf 241,5 Millionen Mark (Ende 19114) und auf 278,8 Mill.
Nark (Ende 1915), in den beiden Jahren 1914 und 1915 um mehr
als 100 Millionen Mark zugenommen. Das durchſchnitt-
liche Guthaben eines Poſtſcheckkunden belief ſich 1915 auf
26582 Mark, dasjenige aller Poſtſcheckkunden im Durchſchnitt des

r. 1915 auf 8307 Millionen Mark,Auf die EntwicklungdesPoſtſcheckverkehrs haben
die durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe günſtig eingewirkt;
ſie n gezeigt, wie notwendig es iſt, mit den baren
Zahlungsmitteln haushälteriſch umzugehen
und zur Fördeung des bargeldloſen Zahlungs
ausgleiche beigetragen.

Günſtige Geſchäftslage beim Stahlwerksverband
Düſſeldorf, 4. Mai. In der heutigen Hauptverſammlung des

Stahlwerksverbandes wurde über die Geſchäftslage berichtet.
Halbzeug: Der Abſatz nach dem Inlande hielt ſich auf

der ſeitherigen Höhe. Die Freigabe des Verkaufs nach dem
Inlande für das dritte Vierteljahr unter Erhöhung der
Preife um 20 Mk. die Tonne wurde heute beſchloſſen. Die
aus dem neutralen Auslande dauernd einlaufen-
den Anfragen nach Halbzeug wurden, trotz der zu
erzielenden ſehr guten Preiſe, mit Rückſicht auf den ſtarken Jn
landsbedarf abgelehnt.

Giſenbahnoberbaubedarf: Von den Königlich
Preußiſchen Staatsbahnen wurde der Reſtbedarf an ſchweren
Schienen und Schwellen für das Rechnungsjahr 1916 aufgegeben.

e neutralen n r irrt a r rnige größere Geſchäfte zu günſtigen Preiſen eſgleſſen weitere ſtehen in Unterhandlung. Der Abruf in

Grubenſchienen erfuhr im März und April eine weitere
Zunahme und war weſentlich höher als der Durchſchnitt der
vorhergehenden Monate. Jn Rillenſchienen hielt ſich der
Abruf aus dem Inlande auf der gleichen Höhe wie in den Vor
monaten. Aus dem neutralen Auslande wurden einige
kleinere Aufträge zu angemeſſenen Preiſzm hereingenommen.

Formeiſen: Der Jnlandsmarkt zeigt unverändert das
gleiche Bild: geringes Baugeſchäft, aber verhältnis-
mäßig ſtarke Abforderungen von Konſtruktionswerkſtätten und
Wagenbauanſtalten. Die Verkaufspreiſe für das dritte Viertel-
jahr wurden auf 160 Mk. die Tonne feſtgeſetzt. Der Abruf
aus dem Auslande war im März größer als im Februar.
Die Anforderungen der Kundſchaft blieben verhältnismäßig groß,
da man mit weiteren Preiserhöhungen rechnet.

Was geht bei der AluminiumJnduſtrie Akt. -Geſ.
in Neuhauſen vor?

Die auf den 6. Mai anberaumte Generalverſamm-
lung kann, wie der Züricher Mitarbeiter der „V. Z.“ von zuver
läſſiger Seite erfährt, leicht in die Lage kommen, für die Geſell
ſchaft höchſt bedeutſame Umwälzungen zu beſchließen.
Seitens einer Bankgruppe, deren Mittelpunkt in England
liegt, machen ſich Beſtrebungen geltend, eine möglichſt große Zahl
von Aktien auf ſich zu vereinigen, um eine aus Schweizern be
ſtehende M it in der Generalverſammlung zu erzielen. Es
heißt, daß gtvi der Generaldirektion der Geſellſchaft
und den deutſchen Mitgliedern des Verwaltungsrates
ernſte Verſtimmungen beſtehen. Jn Deutſchland ſoll aus
dieſem Anlaß die Gründung eines neuen Aluminium-
Unternehmens unter Führung der Deutſchen Metall
geſellſchaft in Frankfurt am Main gerkam werden. Den

üſſel zu dieſer Meldung dürfte folgende Nachricht enthalden,
die dem Mitarbeiter von befonderer Seite zugeht. Danach iſt von
autorifierter franzöſiſcher Seite kategoriſch erklärt worden,daß e des Sequeſters der Marſeiller Filiale
der i duſtrie Akt.Geſ. nur zu denken ſei, wenn die
deutſchen Verwaltungsräte aus der Geſellſchaft ausſchei
den und dr Abktienbeſitz in ſeiner übergroßen Mehrheit
ſchweigzer Natur iſt. Da während des Kriegs große Beträ

Aktien der Geſellſchaft nach der Schweiz zurückgefloſſen ſind,
dürfte es möglich ſein, dieſe Forderung zu erfüllen. Der
Schwetgeriſche Bankverein, der ſchon die Führung bei der Tren
wiig der Deutſchen Metallgeſellſchaft von der Firma Merton
u. Co. in London übernominen hatte, ſpielt auch in der Alu
r r die Hauptrolle. Dieſe Angaben werdender „Frkft. Ztg. von beteiligter Seite als unzutreffend be
n
e

Der Schweizeriſche Bankverein dementiert außer
m kategoriſch jedwede Kenntnis oder Mitwirkung an den r

ſchilderten Vorgängen. Nach einer weiteren Mitteilung der
„Köln. Ztg.“ ſoll gegebenenfalls geplant ſein, ein großes
deutſches Aluminumunternehmen unter Mitwirkung
der Deutſchen Metallgeſellfchaft zu gründen.

Dividendenausſichten

Die Emil Pinkau Co. Akt.-Geſ., Leipzig ſchlägt eine
Dividende von wieder 6 Prozent vor

Die Bosniſche Ammoniakſodafabrik beantragt die Verteilung
von 8 (i, V. 0) Prog. Dividende.

Ein Zentrakvorband des deutſchen Großhandels hat ſich am
3. Mai gebildet. Der Zentralverband ſtellt ſich die Wahrung und
Förderung der w'rtfchaftlichen Jntereſſen des deutſchen Großhan
dels zur Aufgabe und gedenkt insbeſondere an dem Wieder
qufbau der deutſchen Friedenswirtſchaft nach dem
Kriege im Verein mit den amtligen Stellen und mit anderen
wirtſchafts politiſchen Verbänden tatkräftig mitzuarbeiten.

Der Abſchluß der Poldihütte für das Jahr 1915 weiſt einen
Reingewinn von 3 361 528 Kronen auf. Der Generalverſammlung
wird die Verteilung einer Dividende von 15 Prozent gegen 10
im Vorjahre vorgeſchlagen. Außerdem ſoll die Erhöhung des
Aktienkapitals von 15 400 000 Kronen auf 20 000 000 Kronen be
antragt werden.

Verteilungsſtelle für Soda
BVerlin, 4. Mai. In einer Sitzung, die mit dem Vertretern

der deutſchen Glasinduſtrie ſtattgefunden hat, iſt die Errichtung
einer beſonderen Verteilungsſtelle für Soda beſchloſſen worden.

Die Geſchäftslage bei der Deutſchen Erdöl-A.-G. Jn der
Generalverſammlung gab Generaldirektor Nöllenburg ausführ-
liche Mitteilungen über die Geſchäftslage im laufenden
Jahre. Er hob hervor, daß ſie ſich gegenüber dem Vorjahr
wenig geändert habe. Die Knappheit an Mineralöl-
produkten beſteht fort, aber man könne auch nicht ſagen, daß
ſie ſich be rt habe. Die Geſellſchaft ſei bemüht, die Erzeugung
dieſer Produkte und ihre Einfuhr zu ſteigar,n. Jm Elſaß ſei
die Geſellſchaft dazu übergegangen, den öſtlichen Teil ihrer
Gerechtſame zu erſchließen, und hoffe hier ebenſo fündig zu werden
wie im ſüdlichen Auch verſuche man hier, das Rohöl nicht nur
durch Bohrung, ſondern auch durch rein bergmänniſchen Abbau
zu en. Jm hannoverſchen Rohölgebiet hat die
Produktion ſich auf der bisherigen Höhe erhalten, in Oeſter-
reich ſei die Lage gleichfalls kaum verändert. Jn Rumänien
ſei infofern von einem günſtigen Ereignis zu ſprechen,
als der Donguweg freigegeben worden iſt. Die Geſellſchaft
Concordiag habe ihre Produktion erheblich ſteigern können.
An Benzin herrſche in Deutſchland kein Mangel, was auf
die Verwendung von Erſatzſtoffen, wie Bengol, zurückzuführen ſei.
Der Bedarf an Schmieröl ſei nach wie vor groß. Alles in
allem ſei anzunehmen, daß Deutſchland, ſoweit ſein Bedarf
an Mineralöslprodukten in Frage kommt, in eine
Notlage nicht geraten wird.

Deutſche Kaliwerke in Bernterode. In der Aufſſichtsrats
ſitzung wurde mitgeteilt, daß die Abteilung Elſaß mit Verluſt
gearbeitet hat. Der Jahresgewinn für 10915 trägt rund
1314 000 Mk., wozu der Vortrag aus 1914 mit 8083 000 Mk. hinzu
kowmt. Verwendet werden 640 000 Mk. für Abſchreibungen auf
Anlogen. 800 000 Mk. für Abſchreibungen auf Beterligungen,
40 000 Mk. R für Steuern auf Gewinnanteilſcheine und
100 000 Mk. fü erweiſung an den 'Wohlfahrtsfonds. Der
Reſtgewinn wird mit rund 234 000 Mk. zur Erhöhung des Vor
trags benutzt. Die Beſchäftigung der Geſellſchaft wird als
gut bezeichnet. wenn auch die Preiſe und die Möghcchkeit,
Arbeiter zu bekommen, zu wünſchen übrig laſſen.

hakhan Paul Schauseſſ Go., ſolle a. 5, Herein Deſitazeh, ENenbutn.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der Reichskanzler im Hauptausſchuſt des Reichstages

Berlin, 5. Mai. Jn der heutigen Sitzung des
Hauptausſchuſſes des Reichstages waren erſchienen Dr.
v. Bethmann Hollweg, die Stagtsſekretäre Dr.
Delbrück, v. Jagow, Dr. Helfferich, Kraetke,
Dr. Lisco, v. Capelle, Stellvertretender Kriegs-
miniſter v. Wandel, Unterſtaatsſekretär Wahn
ſchaffe, Vertreter der Bundesſtaaten ſowie etwa
100 Reichstagsabgeordnete. Gleich zu. Beginn der Sitzung
nahm der Reichskanzler das Wort, um die deutſche Ant-
wortnote an Amerika bekanntzugeben und unſer Verhält
nis zu Amerika darzulegen. Hieran ſchloß ſich eine Be
ſprechung, an der ſich Vertreter aller Parteien beteiligten
Die Ausführungen des Reichskanzlers, ſowie die Be
ſprechungen waren ſtreng vertraulich. Vor dem Sitzungs
r waren die bekannten Abſperrungsmaßnahmen ge
troffen

Die bürgerlichen Parteien gegen Liebknechts
Haftentlaſſung

Berlin, 5. Mai. Wie der „Deutſche Kurier“ hörk,
wird der Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion auf Haftentlaſſung Liebknechts
ſowohl von konſervativer wie von nationalliberaler und
Zentrumsſeite abgelehnt werden. Die Haltung der
fortſchrittlichen Volkspartei iſt noch ungewiß.

Zum Jahrestag von Gorlice-Tarnow
Wien, Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet, daß Feld marſchall Erzherzog Friedrich
einen Befehl erlaſſen hat, in dem er bekannt gibt, daß
er am Jahrestage der Durchbruchsſchlacht
von Gorlice-Tarnow an den deutſchen Kaiſer
eine Depeſche geſandt hat, in der er dieſer Waffentat
deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Truppen gedenkt und
der innigen Waffenbrüderſchaft, die vor Jahresfriſt einen
der größten und erfolgreichſten Siege der Weltgeſchichte
errungen habe. Der deutſche Kaiſer ſandte ein in
herzlichen Worten gehaltenes Danktelegramm.

Wien, 5. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge
meldet: Anläßlich des Jahrestages der Schlacht bei Gorlice
und Tarnow hat der Armeeoberkommandant Feldmarſchall
GErzherzog Friedrich folgende Depeſche an den General
feld marſchall von Mackenſen gerichtet:

Jch entbiete Eurer Exzellenz zum erſten Jahrestage der
Schlacht bei Gorlice und Tarnow meine herzlichſten Glück-
würiſche! Möge es Jhnen, lieber Herr Generalfeldmarſchall,
vergönnt jener unvergänglichen Ruhmestat der verbün-
deten Wa und all den zahlreichen Erfolgen, die ſich für
immer an Jhren Namen knüpfen werden, noch weitere Siege
anzufügen, Euer Exzellenz zu Ruhm und Ehren, der gemein
ſamen Sache zum Segen!

Erzherzog Friedrich, Feldmarſchall.
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 6. Mai, Amklicher Bericht vom 4. Mai nachmittags
Jn Belgien hat unſere Artillerie feindliche Einri auf
der Großen Düne zerſtört und ein Schießbedarflager in die Luft
geſprengt. Weſtlich der Maas in allen Abſchnitten heftiges Ge
ſchützfeuer. Handgranatenkämpfe im Walde von Avocourt.
Unſeren geſtrigen Gewinn am Toten Mann“ wir in
der Nacht ausgedehnt und geſichert. Es beſtätigt ſich, daß die
feindlichen Verluſte beträchtlich waren, beſonders infolge der
Vorbereitung durch unſer Artilleriefeuer. An einer Stelle e n
ſich zwei Mann noch während des Feuers, als die ei r

lebenden von der Beſatzung des tzengrabens. Orſtlich von der
Maas in der Gegend von Vau x Geſchſthfeuer. Jn der Woebre
feuerte unſere Artillerie kongentriſch guf viele Punkte. Bei 2 r
ges ſprengten wir eine Mine und ſetzten uns in ihrem Trichter
feſt. Oeſtlich von St. Mihiel wurde eine ſtarke feindliche Er
kundungsabteilung, die ſich einem unſerer Punkte zu nähern ver
ſuchte, abgewieſen. Auf der übrigen Front war der Tag ruhig.

Luftkampf: Eines unſerer Flugzeuge lieferte zwei deul
ſchen Flugzeugen in der Gegend von Douaumont ein Gefecht. Ei
nes von ihnen ſtürzte ab, das andere ergriff die Flucht.

Amtlicher Bericht vom 4. Mai abends: Jn den Argonnen
beſchoß unſere Artillerie feindliche Anlagen im Walde von
Cheppyn. Bei Fille Morte Minenkämpfe, die für uns erfolgreich
waren. der Maas war die Beſchießung in der Gegend
der Höhe 304 ſehr heftig. Bei Toter Mann wurde ein kleiner
deutſcher Angriff auf einen der kürzlich von uns erobertenGräben du unſer Sperrfeuer angehalten. Oeſtlich der Maas
und in der Woevreebene Tätigkeit unſerer Artillerie mit Unter
brechung. Von der übrigen Front iſt außer dem üblichen
Geſchützfeuer nichts zu meleden.

Belgiſcher Bericht: Die gegenſeitige Beſchießung hat
im Abſchnitt von Dixmuiden und nördlich davon kra wieder
eingeſetzt. Unſere Artillerie nahm deutſche Batterien und
Minenwerfer, ſowie Transportſchiffe unter ihr Feuer, die auf
dem Kanal von Hanggzaene beobachtet wurden.

Lloyd George über die Kriegsrüſtungen Englands,
Frankreichs und Rußlands

London, 5. Mai. Unterhaus. Bei der Debatte über die
zweite Leſung der Militärdienſtpflichtbill wurde von einem
liberalen Abgeordneten teils aus allgemeinen, teils aus wirtſchaft
lichen Gründen deren Ablehnug beantragt. Lloyd George erklärte
in ſeiner Antwort, das Kriegsamt ſei einſtimmig zu dem Be-
ſchluß gelangt, daß die Forderung des Armeerates nach jedem
verfügbaren Mann unbedingt berechtigt war. Eine Ueberlegen-
heit an ausgerüſteten Mannſchaften ſei für den Sieg ünerläßlich,
denn während die Ausrüſtung der Ruſſen ſich wieder bedeutend
verbeſſert habe, ſei es weſentlich, daß Frankreich und Groß-
britannien, die für ihre Ausrüſtung ſelbſt ſorgen könnten, dieſes
Jahr ſofort ſoviel als möglich von den Kriegslaſten auf ſich neh-
men, bis Rußland ſeine Ausrüſtung vollendet habe. Die Einbe-
rufung aller Männer Großbritanniens, die von der großen Mehr
heit unterſtützt werde, würde die ſchlimmſte Nachricht für den
deutſchen Generalſtab ſein.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

7 onnabend, 6. Mai: Zeitweiſe wolkig, warm, vielenorts Ge-

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, gen wyagf und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O, Sommerburg in Berlin.
An und Verkauf von Wertpapieren. Finiösung
von Zinsscheinen, VerzOonto-Oorrent- und von Gelde en



UAmmendeorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Bakthaſar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Paſtor Valthaſar. Mittwoch abends
Radewell Die Kriegsbetſtunde wird bis auf weiteres am Mitt

Sportnachrichten
Die Deutſche Turnerſchaft zum des Generalfelb-

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
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Sonntag Miſericordias Domini, den 7. Mai 19186.
Zu U. L. Frauen: Vorm. S Uhr Diakonus Knoblauch. Vorm.

(0 Uhr Archidiakonus Jahr. Kollekte für den ProvinzialHerbergs
)erband. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiak.
Jahr. Vorm. 11 h Uhr Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſium;
diak. Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abend
nathlsfeier; Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſtor Richter. Vorm. 10 Uhr Sup.
D. Wächtler. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Franck. Kindergottesdienſi von St. Ulrich in der Martinſchule, Charlotten
traße 16; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von
St. Urich in der Kirche Paſtor Richter. Mittwoch abends 6 Uhr
Lriegsbetſtunde Sup. D. Wächtler.

Oſt be zirk (Krondorſerſtr. 635): Vorm. 10 Uhr Sottetdtenſt;
Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Kandidat Helbig. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Kindervater. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Butß.,
Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer. Mittwoch abends S. Uhr
Bibelſtunde RudolfHaymſtraße 37; Paſtor Faßmer. Donnerstag
abends 6 Uhr Kriegsandacht; Paſtor Vutz.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr
Oberpfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsébetſtunde; Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen Vorm. 8 Uhr Paſtor Hellmann. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Witte. Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der
Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann. Vorm. 113, Uhr Kinder
gottesdienſt in der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Vorm. 8 Uhr im „PaulRiebeck“
Stift; Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr in der „Prov.Blindenanſtalt“
Paſtor Hellmann. Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im
Gemeindehauſe Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Witte. Nachher Beichte und Abendmahl Der
ſelbe. Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt in der
Blindenanſtalt“ Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde) Vorm. s Uhr Akademiſ-cher
Gottesdienſt Geh. Kirchenrat Prof. D. Eger. Vorm. 10 Uhr Dompred.
Lie. Baumann. Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl
Derſelbe. Sammlung für das Eckartzhaus zu Eckartsberga. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Domprediger Liec. Baumann. Abends
6 Uhr Domprediger Prof. D. Lang. Dienstag abends 8 Uhr
Bibliſche Beſprechung Kl. Klausfir. 12. Freitag abends s Uhr Kriegs
betſtunde Domprediger Lie. Baumann.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Wagner. Vorm.

10 Uhr Paſtor Förſter. Sammlung für Arges (Oſtpreußen). Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Wagner. Dienstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Wagner. Donnerstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung der konfirm. Mädchen (jüngere Abteilung) Breiteſtr. 29 Paſtor
Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter. Vorm.
10 Uhr Paſtor Gallert. Sammlung für Arges (Oſtpreußen). Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung
der konfirm. Mädchen Breiteſtraße 22. Donnerstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Förſter.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr Paſtor
von Broecker. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Lindergottesdienſt; Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;
Pfarrer Bach. Beichte und Abendmahl Derſelbe Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsunterhaltungsabend Pfarrer Bach und Paſtor Haber
land. Donnerstag abends 8 Uhr religiöſe Beſprechung Paſtor
von Broecker. Freitag abends 82 Uhr Gemeinſchaftsſtunde
Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Prof. D. Haußleiter.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Paſtor

Meltzer. Vorm. 10 Uhr Superint, Hellwig. Mittag 12 Uhr Kinder
gottesd ienſt Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Meltzer. Freitag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Vereins
zimmer, Peſtalozziſtraße 4; Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſior Melßzter.
Vorm. 11*/, Uhr Kindergottesdienſt.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm, 10 Uhr
Gotkesdienſt. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 111, Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe Mittwoch abends 8 Ühr Kriegsbetſtunde;

Hobbing. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde; Paſtor
ng.

Stadtmiſſtonshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Vortrag. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends
8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends 8/, Uhr Allgem.
Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr FamilienBlankreuz
verſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73, Hohenzollernſtr. 11
und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied
ſtraße 21: Donnerstag abends 8, Uhr Bibelſtunde. Böllberg.
beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemetnde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 83/, Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 3 Uhr für Frauen.
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11), Dienstag abends
8 Ubr Gemeinſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung. Vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde. Abends 8/, Uhr Evangeliſt Heß aus Leipzig. Mittwoch
abends 85/, Uhr Vereinigung junger Mädchen. Donnerstag abends
s Uhr Bibelſtunde,

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſations
verſammlung. Donnerstag abends 8 Uhr Vibelſtunde.

Gottesdienſt für erwachſene Tanbſtumme Vorm. 10 Uhr Jäger
platz 24--26.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. An
ſchließend Abendmahlsfeier, Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde
Pred. Klinger. Für Nietleben (Ouellgaſſe 22e): Sonntag
vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt,
Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 75, Uhr Verſamm-
lung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Dienstag abends 8 Uhr
Uebung des gem. Chors. Mittwoch abends 8 Uhr Miſſionsverein.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Ühr Militärgottesdienſt, 9* Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
I. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht, abends
r Maiandacht. Wochentags ſind morgens 7 und 8 Uhr
hl. en.St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

t. Norbertkirche e Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Austeilung der hl. Kommunion, vorm, 8 Uhr Dineneſe vorm. 9 Uhr

Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht. Wochentags 7 Uhr
h. Reſße. WMeontag, Mittwoch Freitog abends 7 h. Uhr-Maiandacht.

l

r es s Uhr gehalten werden.
7 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Balthaſar.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paßor Ullmann. Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Ullmann,

Reideburg Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt. Amtswoche
Derſelbe. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Konſ.-Rat
Gutſchmidt.

Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz Mittag 12 Uhr
Kindergottesdienſt.

Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Diet.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtundez
Paſtor Dr. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein Sonntag abends s Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermann
ſtraßenSchule aus. Jungfrauenverein Sonntag abends 8 Uhr
jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Ver
ſammlung im Konſirmandenzimmer An der Marienkirche 1.
Montag abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60.
Evgl. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Martha
hausSt. Ul rich: Evang. Männer, Jünglingk und e ä anSt. Ulrich, Chaneitenſit, 15: Sonntag abends 8 Uhr, Dienstag

abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr
jüngere Abteilung 91 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr
militäriſche Uebungen; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jung
frauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine
Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang Verein „Ulriciana“
Montag abends 8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof) Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1;
Paſtor Richter, Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger, abends 75 Uhr
Verſammlung Charlottenſtr. 19, Sonnabend abends 8 Uhr Turn
abteilung Turnen in der Turnhalle des Reformreal Gymnaſiums,
Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag abends 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freümfelder
ſtraße 118; Jung Mädchenverein: Montag abends s Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer Verſammlungsräume Rudolf-
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 87, Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm-
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein, Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 81 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm, 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat, Mauerſtr.7 Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Zu St. Georgenz Miſſionsnähverein Montag nachm. Uhr
im Pfarrhaus. Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehaus Kriegsnähverein Donnerstag abends 8 Uhr im Pfarr
haus. Flickfchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag Spielabend.
Jungfrauenderein J und II (Paſtor Witte)- I Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gemeindehaus, II Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrhaus. Ver
ſammlung konfirmierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) Sonntag,
7. Mai, Jahresfeier. Vorm, 8 Uhr gemeinſamer Kirchgang, abends
8 Uhr Feier im Saale des Gemeindehauſes (mit Familienangehörigen
und geladenen Gäſten). Donnerstag abends 8 Uhr im Gemeindehaus.
Armennähverein der Franckeſchen Stiftungen, jeden letzten Donnerstag

im Monat 2--4 Uhr.
Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-

woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abends von 8——9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12. Miſſions
Nähverein Sonntag nachm. 3 Uhr Verſammlung Kl. Klausſtraße 12.

Nenmarkte Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr Breite-
ſtraße 29. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Genreinde-
r Miſſionsnähverein Mittwoch nachm, 3 Uhr im Gemeinde
hanſe.

Paukusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 82 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr
Paſtor Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.
Jungfrauenverein J Dienstag abends 8 Uhr, Jungfrauenverein II
Sonntag abends 74 Uhr. Donnerstag nachm. 3 bis 5 Uhr
KriegsArbeitsſiunde, Blaues Kreuz Sonnabend abends 8 Uhr
Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.
Mittwoch abends 8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozzi
ſtraße 4. Evangel, Frauen und Jungfrauenverein der Bartholo-
mäusgemeinde Sonntag abends 72 Uhr Verſammlung Peſtalozzi
ſtraße 4. Die Leſeabende an den Donnerstagen fallen im Monat
Mai aus. Nähverein Montag nachm. 3/, Uhr im 2. Pfarrhaus
Friedenſitr. 365.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz) Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig- Wuchererſtr. 39):
Männer und Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr Vereins
ſtunde. Jungfrauenverein Sonntag abend 7 Uhr Vereinsſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Evangeliſche Verband zur Pflege der weiblichen

Jugend in der Provinz Sachſen hält ſosine ahresver-ſammlung am 8. Mai in Magdeburg Erreniſſen wen ab.

der Andacht von Gen.-Sup. D. Gennrich und Be
grüßung des Vorſitzenden P. Bach wird Verbandsdirektor
P. Thiele-Dahlem über „Die Erweiterung unſeres Ar-
beitszieles als die Förderung der Zeit“ ſprechen. Die darauf-
folgende Mitgliederber ſammlung nimmt den Jahres un
Kaſſenbericht des Verbandes entgegen. Der Nachmittag bringt
einen Vortrag von Frl. A. Potthoff- Bad Sachſa über „Das

is zwiſchen Leiter (in) und insmrt
findet gemeinſames Mittagseſſen im

Diakoniſſenhaus Bethanien ſtatt; Anmeldungen dazu werden
in erbeten. Wer in der Arbeit an der weiblichen Jugend

ſteht w. n r T weitere Anregung gewinnen möchte, iſt zum rig giner n r eſchäfteſtatle end. S., Hohenzsllernſtr. 11.Halle a.
Nr. 10357

Ableben
marſchalls v. d. Goltz

beim Eſſen
der Mund über und als er geſchloſſen hatte, umarmte er unſernn

Mkvater Goetz im Ueberſchwang ſeiner Gefühle einfür alle! Unvergeſſen lege ky ſeine

er immer wieder in Briefen ſeine warme Teilnahme für die
Förderung der deutſchen Jugend ausgeſprochen und mit be
geiſterter Anhänglichkeit und Treue hat ſie es ihm gedankt!
Nun ruht unſer von der Goltz im fernen Oſten von ſeinen

wechſelvollen, bewegten Lebensſchickſalen aus, die ihn ſo oft und
gern in das Land der Osmanen geführt hatten, deen er ein
Freund und Lehrer ſein durfte. Daß er ſie als letzte Großtat
ſeines Lebens zum Siege führen durfte, wird ihm ſicher das Ende
leicht gemacht haben. Die deutſche Turnerſchaft wird ſtets ſein
gedenken, als eines treuen und begeiſterten Freundes ihrer Be
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Radrennen im OlympiaPark. Freitag abend und Sonnabend früh treffen die Fahrer ein, die d in Feldgrau.
Sonnaberid nachmittag beginnen die Uebungsfahrten. Jm
70-KilometerDauerfahren dürfte Fritz Hoffmann, der Sieger im
Hallenſer 24 StundenRennen, große Ausſicht haben, da er jetzi
ſehr gut in Form iſt, jedoch findet er in Otto Pawke einen
ſcharfen Gegner. Die Rennen werden ſich auf alle Fälle inter
ennte h als 77 erſtklaſſige Gegneriberſtehen, denn es iſt erwieſen, daß ſich in der BeKlaffimmer die ſchärfſten Fahrer befinden. ſe

Jagd
„Jagd auf Rehköcke“

Der Bezirksaus ſchuß zu Merſeburg macht unterm
3. Mai bekannt, daß unter Abänderung des Beſchluſſes des
Bezirksausſchuſſes vom 5. April 1916 der Aufgan g der
Jagd auf Rehböcke auf Montag, den 8. Mai4916, feſtgeſetzt wird.

Aus dem Gerichtsſaal
An die Oeffentlichkeit

Das Oberkommando in den Marken teilt mit:
Fälle der Verurteilung von Perſonen aus dem Bezirk des
Zweckverbandes GroßBerlin wegen Ueberſchreitung
von Höchſtpreiſen für Lebensmittel, wegen übermäßiger
Preisſteigerung, Zurückhaltung von Lebensmitteln oder ähnlicher
Verfehlungen, welche die Voklsernährung zu beeinträchtigen
geeignet ſind, werden in Zukunft unter Nennung des Namens
des Verurteilten, der Straftat und des Strafmaßes durch
die Preſſe zur Kenntnis des Publikums gebracht werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

1. Alle im Jahre 1898 geborenen öſterreichiſchen und unga
riſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch-herzegowiniſchen Landesangehörigen ohne Ausnahme werden in der Zeit vom 30. April

bis 9. Mai 1916 einer Konſkription (Aufnahme der Muſterungs-
blätter) und hiernach in der Zeit vom 11. bis 16. Mai 1916
einer Muſterung unterzogen werden. Zur Konſtription zu
erſcheinen haben die im Regierungsbezirk Merſeburg Wohnhaften
in Halle a. S., Reilſtraße 128II, Kaſerne I. Stube 103, am
8. Mai 1916 zwiſchen 9 und 12 Uhr.

2. Die Landſturmpflichtigen haben ihre heimatlichen Aus-
weispapiere (Reiſepaß, öſterreichiſches oder ungariſches Arbeits
buch, Heimatseſchein), eventuell die Ausweispapiere ihres Vaters,
ferner einen polizeilichen Anmeldeſchein und ſchließlich zwei auf
gezogene Photographien mitzubringen. Die in Deutſchland Ge-
borenen haben auch ihren Geburtsſchein abzugeben. Jeder hat
W richtige Heimats (Zuſtändigkeits) Gemeinde richtig anzu
geben.

3. Die militärärztliche Unterſuchung (Muſterung) ſelbſt findet
nach Beendigung der Konfſkriptionsarbeiten in der Zeit vom
11. bis 16. Mai in den Räumen der Landwehr-Jnſpektion,
Berlin Schöneberg, General Papeſtraße, von 9 bis 12 Uhr
mittags, ſtatt. Zu erſcheinen haben ſämtliche Muſterungspflich
tige des Jahrgangs 1898, die ihren ſtändigen Aufenthalt in der
Provinz Sachſen haben

deren Familiennamen mit dem
Buchſtaben beginnt:

A bis einſchließlich P
e 9
K 0

P 8 15. Mai 1916P 2 16. Mai 1916.4. Die Muſterung eines Landſturmpflichtigen darf nur an
jenem Muſterungsorte ſtattfinden, der für den ſtändigen Aufent
haltsort des Betreffenden zuſtändig iſt. Eine anderwärts vor
genommene Muſterung iſt ungültig, ſofern der Befund auſ
„nicht geeignet“ lautet. Bewilligungen zur Vornahme der
Muſterung an anderen Orten dürfen nicht erteilt werden. Eine
perſönliche Vorladung erfolgt nicht.

Berlin, Ende April 1916.
Der k. und k. Generalkonſul:

gez. Szarvaſy.
„Jagd auf Rehböcke“

Unter Abänderung des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes
vom 5. April 1916 wird der Aufgang der Jagd auf Rehböcke
auf Montag den S. Mai 1916 feſtgeſetzt. [2062

Merſeburg, den 3. Mai 1946.
Der BezirksAusſchufz.

Muſterungstag:

11. Mai 1916
12. Mai 1916
13. Mai 1916
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